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Abonnements 
pro Monat Dezbr. nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg., 
ſowie die unterzeichnere Expedition und die 
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gr. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald 


zu machen. 

Expedition der Poſener Zeitung. 
Bean GET CHIC RUE Ta MITREDEN TGT POLENARARZK SSELOT EISEN 
1 Amtliches. 

Berlin, 1. Dezember. Der König hat dem General Major z. D. 
Truſtus bish. Kommand. der 5. Feld⸗Artill. Brig., den N. Adl. Ord. 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verlieben, den Reg.⸗Rath v. Tiſchoppe 
aus Stade zum Ober⸗Regierungs⸗Rath und Reg.⸗Abth.⸗Dirig. er: 
naunt, den prakt. Herten Dr. Simon Freund in Gleiwitz, Dr. Leder 
* Lanban und Dr. Wuth zu Hannover, fomıe dem Gräflich Stol⸗ 
bergſchen Phyſikus Dr. Haun in Roßla den Charakter als Sanitäts 
Rath verliehen, den bish. Fürſtlich lippiſchen Auditor und Rechtsan ; 

walt Ludwig zu Quentin zu Lage, der von der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu Bochum getroffenen Wabl gemäß, als beſoldeten Beige⸗ 
— dieſer Stadt auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren 
eſtätigt. 
Den prakt. Arzt Dr. Haberling zu Striegau iſt zum Kreis⸗Phyſt⸗ 
Aus des Weg Sternberger Kreiſes mit dem Wohnſitz in Reppen er⸗ 
Aannt, die Beförderung der ord. Lehrer Dr. Paech am Eliſabeth⸗ 
Gymnaſium zu Breslau, Peiper und Suckow beim Magdalenen⸗Gym⸗ 
Raftum daſelbſt, Seyler und Warſchauer am Johannis⸗Gymnaſium 
| ſelbſt, Dihm bei der Realſchule am Zwinger daſelbſt, und Gauhl an 
RS Realſchule zum heiligen Geiſte onfeibft zu Oberlehrern genehmigt, 
lebrer 
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Gymnaſium in Erfurt der ord. Lehrer Dr. Bernhardt zum Ober⸗ 
befördert worden. 


Aus dem polnifhen Lager. 


n hohen und geheimnißvollen Gedankenflug des „Dyiennil” 
nicht verſtehen. Wahrſcheinlich wird es dem Blatte mit feinen neueſten 
Erklärungen eben nicht beſſer gehen, denn was ein echter Staatsmann 
darf ſeine letzten Gedanken nie vollſtändig enthüllen. Einſtweilen 
berräth das Blatt nur Folgendes. 

Auf den Entwurf, daß er ganz Polen der ruſſiſchen Knute über⸗ 
liefern wolle, entgegnet der „Dziennik“, eine Verſtändigang mit Ruß⸗ 
{ 1 land erſt dann für möglich zu halten, wenn daſſelbe der Knute 
entſagt. Alſo nur in dieſer Voraus ſetzung will das Blatt 
oder feine Partei um Rußlands Gunſt buhlen; und um dieſe erſte 
ji Vorausſetzung zu verwirklichen, hat 9 der *Dpiennit” ein probates 
Mittel: es verspricht dem Kaiferreihe die Gunſt — der Polen, ohne 
daß dabei die Ber gangenheit. Polens noch die nationa⸗ 
len Erinnerungen aufgegeben werden. 
01 Es muß jedem Staatsmann einleuchten, daß Rußland nichts 
ligeres zu thun haben wird, als um dieſen hohen Preis die bedeut⸗ 
ame Gunſt des „Diiennif” zu gewinnen. 

An dieſer Politik werden freilich die Staatsmänner des „Dziennil“ 
durch die Thatſache behindert, daß weder alle Polen in Poſen, noch 

iger die Galizianer damit einverſtanden ſind. Dieſe Thatſache 
Aber ſchafft der „Dziennil“ durch eine zweite Borausfegung bei 
* Seite; er empfiehlt ihnen einfach, ih feinem Programm amzuſchließen. 
e glatt ſich dies Alles macht, wenn man — in Wolkenkukkaksheim 
olitik treibt! Die polniſche Preſſe außerhalb Rußlands, meint das 
latt, welche als der wahre Ausdruck der polniſchen Meinung 
lte (25), müſſe ſich in ihrem Haſſe gegen Rußland mäßigen, zum 
Born rcuende Demonſtrationen vermeiden und Rußland dort keine 
Dtiaderniſſe in den Weg legen, wo es Schritte unternimmt, welche mit 
dem polniſchen Intereſſe nicht collidiren. 

Was dies für geheimnißvolle „Schritte“ ſeien, ſagt der „Dzien⸗ 
er leider nicht, aber da er in die hohe Politik eingeweiht iſt, wird 
er ſic wohl eiwas dabei gedacht haben. 

Einen leiſen Zweifel kann aber ſelbſt der „Dziennik“ nicht unter⸗ 
Wen, „ob Rußland, wenn es die Polen eine ſolche Haltung ein 

men ſieht, fein Verfahren gegen diefeibe ändern werde.“ 

Indeffen Rußland iſt zu logiſch, um nicht einzuſehen, daß fein 
nencs Intereſſe ihm anräth, die Wege zu wandeln, welche die Staats⸗ 
dunner des „Dutennik“ ihm vorzeichnen, „denn im Falle eines Krie⸗ 
47 s mit Deutſchland kann es für Rußland nur vortheilhaft ſein, wenn 
die Polen als Freunde an feiner Seite anſtatt als haßerfüllte 
Wunde ſich gegenüber ſtehen“ habe. 

Die dritte Vorausſetzung — unhöflichen Kritiker würde ſagen: gt 
on — auf welcher der „Dziennik“ fein Programm aufbaut, ift ein 
d zwiſchen Deutſchland und Rußland, welcher über kurz oder lang 


An die vierte Vorausſetzung, wenn dieſes Programm erfüllt wer. 

an ſoll, daß die große Maſſe des polniſchen Volkes in Preußen ſich 
" auen Landes verrath betheiligen muß, hat der „Dziennik' wahr⸗ 
din lich nicht gedacht. Ebenſo vergißt er eine fünfte Vorausſetzung, 
N lich die, daß die Polen in Rußland ſich ſeinem Programm auſchlie⸗ 


ßen und nicht etwa 
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Reich ſuchen. 

Der „Dziennik“ ſchließt mit einer ſtaatsmänniſchen Phraſe: „Der 
Zorn und die Reizbarkeit der Deutſchen angeſichts der Möglichkeit 
einer Annäherung der Polen zu Rußland, iſt uns der beſte Maßſtab 
für die Bedeutung eines ſolchen Faktums, wenn es ſich wirklich ver⸗ 


Herren Diſtributeure zum Betrage von 15 wunkächen ſolte,“ meint das Blatt. 


Wir kennen einigermaßen die Stimmung der Deutſchen, aber 
Zorn und Reizbarkeit“ über die hohe Politik des „Dziennik' haben 
wir bis jetzt unter ihnen noch nicht wahrgenommen. Ob er mit 
Frankreich oder Rußland oder der Türkei Freundſchaftsbündniſſe 
ſchließt, mag für ſeine Politiker höchſt wichtig ſein; uns kann er immer 
nur leid thun. 5 


Bekanntlich fand am 22. d. M. in der Garniſonkirche zu Berlin 
eine kirchlich⸗militäriſche Gedächtnißfeier für die 
Gefallenen des Gardecorps ſtatt. Die neueſte Nummer 
des „Mil.⸗ Wochenblatt“ bringt darüber einen Bericht, welcher 
u. A. mit folgenden Bemerkungen eingeleitet wird: 

„Jadem wir weiter unten über den Verlauf der Feier eine Mit⸗ 
theilung von berufenſter Hand, dem Hoſpred ger ⸗und Garniſonpfar⸗ 
rer Frommel, folgen laſſen, fügen wir unſererſeits nur noch einige 
betrachtende Borte hinzu über die eminente Bedeutung einer ſolchen 
religiöfen Feier zu einer Zeit, wo Taufe, kirchliche 
Eheſchließung und chriſtliches Begräbniß dem Er 
meffeu des Einzelnen anheimgeſtellt werden. Hier 
iſt es der Dank des Herrſchers für Diejenigen, welche ihr Blut für 
idn vergoſſen haben, die Ehre, die Er den gefallenen Helden erwieſen 
wiſſen will, welche Alle zur erhebenden Feier geeint hat. Wir finden 
hier einen nicht mißzuverſtehenden Beleg zu dem bisher unbezweifelten 
Satz, daß eine Armee nicht ohne Religion beſtehen 
kann der ſelbſt von Männern hochgehalten wurde, deren Richtung 
leinezwegs dem in unſerem Heere wehenden Geiſte durchaus gemäß 
iſt. Wir denken dabei beſonders an die ſchöne Stelle in Charles Du- 


gel 


gegen tet, der „u 
unliebfamen Konſequenzen auch für unſer Heer 
führen‘ könne [man merkt die Abſicht!], fo laſſen wir dies gern 
als einen freien Meinungsausdruck gelten, wie aber ein Blatt, das 
einen amtlichen Theil beſitzt, aus Regierungsmitteln 


| unterftügt und von Offizieren d. h. Staatsdienern geſchrieben wird, 


dazu kommt, gegen die Politik der Regierung in dieſer verſteckten 
Weiſe Oppoſition zu machen, iſt uns nicht klar! 

Was die Sache ſeibſt anbelangt, ſo möchten wir einmal fragen, 
ob die „konfeſſionsloſen“ (aber deshalb ſelten religions⸗ 
Lofer) Berliner fi im letzten Kriege beſſer oder ſchlechter als die 
bigotten Oberſchleſier geſchlagen haben? — Wir denken Vaterlands⸗ 
liebe, Pflichttreue und Bildung werden mehr aneifern als „Kon⸗ 
feſſionen“, deren Tendenz heut zuweilen dahin geht, die Gläubi- 
gen nicht zu guten Unterthanen ſondern zu Staatsfeinden zu erziehen. 


Der bekannte National-Ockonom und Statiſtiker in Frankreich, 
Leon Say, hat auf Grundlage der Handels ſtatiſtik Frank⸗ 
reichs von den Jahren 1867 bis 1873 einen intereſſanten Einblick 
gewährt in die wirthſchaftlichen Wirkungen des Krieges und nament⸗ 
lich der von Frankreich geleiſteten Kriegsentſchädigungen. Man erſieht 
daraus, daß die Löſung des Räthſels, wie Frankreich die furchtbare 
Erſchütterung des Krieges und der Milliardenzahlung ſo ſiegreich hat 
beſtehen können, nicht zum geringen Theil in Vermehrung der Arbeit 
und größerer Sparſamkeit zu ſuchen iſt. In den Jahren 1872 und 
1873 hat ſich nicht nur trotz der Verminderung der Bevölkerung die 
Einfuhr ꝛc. um je 400 Millionen res. gegen 1869, ſondern auch die 
Ausfuhr ꝛc. um 700 und 850 Millionen Fres. gehoben. Dieſe günſtige 
Handelsbilanz mag wohl auch neben anderen Umſtänden dem jetzt 
ſtarken Rückſtrömen der Edelmetalle nach Frankreich mit zur Erklä⸗ 
rung dienen. Frankreich ſoll jetzt nach Say bereits, trotz der 5 Mil⸗ 
liarden, wieder einen größeren Vorrath an Edelmetallen beſitzen, als 
es vor dem Kriege gehabt hat: wie das ja auch aus den Statusver⸗ 
öffentlichungen der Bank von Frankreich bekannt geworden. 

Dieſe Angaben liefern den beſten Belag für die Behauptung in 
unſerem letzten Leitartikel (Sonntagsnummer) über die Banknoten, für 
die Behauptung, daß ein Volk durch Sparſamkeit und Arbeit 
nicht durch Ausgabe neuer Banknoten ſein Kapital vermehren könne. 
Der Grund, daß in Frankreich gut, in Deutſchland unwirth⸗ 
ſchaftlich verfahren wurde, liegt nicht in den fünf Milliarden ſondern 
in dem Wahn, welchen die fünf Milliarden erregt haben. Das iſt 
vielleicht die ſchlimmſte Folge des Krieges geweſen! 


Dentſchlaund. 


Berlin, 1. Dezember. Während das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium in letzterer Zeit vielfach durch die Mitwirkung zur 
weiteren Erledigung einiger wichtiger; Aufgaben der Reichs⸗Politik 
in Anſpruch genommen worden, haben auch die gemeinſamen Arbeiten 
des Geſammtminiſteriums, für die Landtagsſeſſion allſeitig begonnen. 


Es handelt ſich einerſeits um die definitive Verſtändigung über die 


umgekehrt eine Ann ü ber un gans deutſche Aufflellung des Staatshausha 


im Wortlaute reproduzirt, eine Ehre und Rückſicht, welche das katho⸗ 
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(t8 für 1875, welcher dem Landtage bei 
ſeiner Vereinigung im Januar ſofort vorgelegt werden muß, ſowie 
um die Feſtſtellung der umfaſſenden legislativen Arbeiten, namentlich 
um den ganzen großen Complex der Vorlagen für die Fortbildung der 
Selbstverwaltung und der Verwaltungs⸗Reform. Daneben find man⸗ 
nigfache und zum Theil wichtige Vorlagen aus den verſchiedenen Reſ⸗ 
ſorts vorbereitet und dem Staats miniſterium theils vorgelegt theils 
angekündigt. — Bekanntlich hat ſich ſchon im Reichstage ein zärtliches 
Verhältniß zwiſchen den Ultramontanen und den Sozialdemo⸗ 
kraten dokumentirt. Als weitere Beſtätigung der intimen Beziehun⸗ 
gen darf gelten, daß die „Germania“ jetzt die letzte Rede Liebknecht's 


liche Blatt bekanntlich ſonſt nur. den Parteigenoſſen zu Theil werden läßt. 
Der Unterſchied zwiſchen dem ultramontanen und dem ſozial⸗demokratiſchen 
Gewiſſen ſcheint immer mehr zuſammenzuſchrumpfen. — Die Sonn⸗ 
tagsnummer der „Nordd. Allg. Ztg.“ vom 8. v. Mts. enthielt eine, die 
neueren braſilianiſchen Koloniſations⸗ Unternehmungen betreffende 
warnende Korreſpondenz aus Rio de Janeiro, deren Inhalt durch ans. 
dere zuverläſſige Berichte in allen Punkten beſtätigt wird. Bei dem 
großen Eifer, mit welchem gerade die braſilianiſchen Agenten ihre Sache 
in der Bevölkerung betreiben, iſt es nothwendig, auf ſolche That⸗ 
ſachen, wie fie dort konſtatirt wurden, hinzuweiſen. 

= Berlin, 1. Dezember. Die heutigen Verhandlungen über das 
nen einzurichtende Reichs juſtiza mt bekunden, daß nunmehr auch 
Fürſt Bismarck es für erforderlich hält, Reichsminiſterien einzuſetzen. 
wenngleich er die Bildung ſolcher Miniſterien (3. B. für Juſtiz, Han⸗ 
del und Finanzen) nicht gerade für dieſes Jahr oder das nächſte Jahr 
in Ausſicht ſtellte. Allerdings will auch, nach Schaffung dieſer Mi⸗ 
niſterien Fürſt Bismarck allein verantwortlich bleiben. Seine Abſicht 
bekundete aber doch ein Mehreres, als die Vermehrung blos der Mi⸗ 
niſtertitel. Die neuen Reſſorts würden aufhören, Unterabtheilungen 
des Reichskanzleramts zu ſein, und demſelben koordinirt werden. Der 
Präſident des Reichskanzleramts würde damit aufhören, Vorgeſetzter 
dieſer Reſſorts zu ſein. Die völlig unabhängige Stellung, welche in 
Preußen die einzelnen Deinijier dem Miniflerpräfidenten gegenüber 
einnehmen, würden die Reichsminiſter dem Reichskanzler gegenüber 
nicht haben. Auf die blos ornamentale, erhabene Stellung des preu⸗ 
biſchen Miniſterpräſidenten, wie es Bismarck heute bezeichnete, will 
man aber auch auf keiner Seite den Reichskanzler berabdrücken. 
Vorbild für die liberalen Parteien iſt das enzliſche Syſtem, wobei 
alle Mitglieder des Kabinets zwar ſelbſtändige Verantwortlichkeit ha⸗ 
ben, dem Chef des Kabinets aber ſoweit ergeben ſind, daß ſie mit ihm 
ſtehen und fallen. Freilich reicht die Selbſtändigkert der künftigen 
Reichs miniſter auch an dieſe Selbſtändigkeit noch nicht heran. In⸗ 
deſſen iſt eine Erweiterung dieſer Selbſtändigkeit im Laufe der Zeit 
nicht ausgeſchloſſen. Thatſächlich kann die Verantwortlichkeit der 
oberſten Verwaltungsbehörden durch den Reichstag und die Spezial⸗ 
geſetzgebung mebr und mehr herbeigeführt werden, wenn auch die : 
Verfaſſung zur Zeit noch allein den verantwortlichen Reichskanzler ö 
kennt. f 

— In der letzten Soirée des Fürſten Bismarck unterhielt nam 
ſich im vertrauten Zirkel über die Arbeiten der Budgetkommiſſion. t 
Der leitende Staatsmann erzählte, wie die „M. 3.” ſchreibt, daß der Ä 
Kaiſer bei dem Vortrage über die Streichung der fünf Rittmeiſter 
des Garde du corps ſein Befremden darüber geäußert habe. Weder 
1848, noch in der Konfliktszeit ſeien ſolche Abſtriche im Militäretat f 
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vorgenommen worden. In Abgeordnetenkreiſen glaubt man, daß die 
Majorität ſich im Plenum in Folge dieſes Winkes der fünf geſtrichenen 
Rittmeiſter annehmen werde. (2) 

— Graf Arnim ſcheint ſich nach verſchiedenen Richtungen hin 
um Vertheidiger zu bemühen. Das „Frankf. Journal“ meldet aus 
Frankfurt a. M unterm 1. Dezember: „Sicherem Vernehmen nach 
iſt an Herrn Dr. Ebner dahier von Berlin aus das Anfinnen er⸗ 
gangen, den Rechtsanwalt Munkel in der Vertheidigung des Grafen 
Arnim vor Gericht zu unterſtützen. Die Verhandlungen hierüber ſind 
indeß noch nicht abgeſchloſſen.“ Diele Notiz des „Frankf. Journals“ 
findet vielleicht durch eine andere der „Trib.“ ihre Erklärung, welche 
ſchreibt: 

„Seitens des Grafen Arnim wurde in der That der Wunſch ge⸗ 
begt, mit einzelnen Reichstagsmitgliedern wegen Uebernahme feiner 
Vertheidigung in Verbindung zu treten, die Unterhandlungen ſcheinen 
aber nicht zum Reſultat geführt zu haben. Jetzt beißt es, außer den 
Herren Dockborn und Munkel werde noch ein dritter Ver⸗ 
theidiger fungiren, deſſen Name vorläufig gebeim bleiben fol. 
Der Termin wird übrigens am 9. Dezember ſtattfinden, die Verthei⸗ 
diger wollen dann eine Vertagung beantragen, doch dürfte das Gericht 
darauf nicht eingehen.“ 

— Gegen den Branddirektor Scabell iſt eine Disziplinar⸗ 
unterſuchung eingeleitet, welche von dem Stadtgerichtsrath Pescatore 
geführt wird. Bereits ſind mehrere Mitglieder der Straßenreinigungs⸗ 5 ö 
Deputation, Angeſtellte der Feuerwehr und Straßenreinigung und eine 
Anzahl anderer Perſonen vernommen worden, auch ſcheint eine ein⸗ | 
gehende Durchſicht der Akten ſtattgefunden zu haben. In den Funke 
tionen des Herrn Scabell hat inzwiſchen eine Aenderung nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 

— Der „Nat.⸗Z.“ zufolge fehlt es beim Stadtgericht an Rich 
tern. Sie ſchreibt: 

„In Folge der gegenwärtigen Geſchäftslage haben die Prozeſſe 
beim bieſigen Stadtgericht in ſolchem Maße zugenommen, daß es nicht 
mehr möglich erſcheint, fie mit dem zu Gebote ſtehenden Richterperſonal 
zu bewältigen. Die nothwendige Folge davon iſt, daß die Dauer der 
Prozeſſe eine unverhältnißmäßig lange geworden, worüber das bethei⸗ 
ligte Publikum gerade bei den gegenwärtigen prekären geſchäftlichen 
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chlängſte werſtanden zu haben nlaubten.., Bon befönderem Reiz iſt das 


Verhältniſſen mit Grund Klage erhebt. Es wäre ſehr zu wünſchen, 
daß der Herr Juſtizminiſter ſobald als in die erforderlichen Ars 
beitöfräfte gewähren möchte, um dieſem Mißſtande abzuhelfen. Daß 
die Landesvertretung hierzu die erforderlichen Mittel zu bewilligen 
nicht Anſtand nehmen wird, iſt kaum zu bezweifeln. 


— Der erfte altkatholiſche Gottes die uſt in Berlin wurde 
am Sonntag Vormittag in der Neuen Kirche am Gendarmenmarkt 
durch den Herrn Prof. Dr. Weber aus Breslau durch Meſſeleſen 
und Predigt abgehalten. 

Die Mitglieder der hieſigen altkatboliſchen Gemeinde waren zahl ⸗ 
reich in der Kirche erſchienen, deren Räume von betr. Kirchenbehörde 
in humanſter Weiſe zur Verfügung geſtellt worden war. Das Schiff 
der Kirche war von etwa 300 Perſonen beſetzt, darunter der bewährte 
und berufene Kämpfer für die allkatholiſche Sache, der Abg. Profeſſor 
v. Schulte, und auch zahlreiche Vertreter des weiblichen Geſchlechts. 
Der Gottesdienſt ſelbſt ging ohne allen Prunk vor ſich. Nach dem 
Meſſeleſen erfolgte die Kommunion, an der etwa 40 Perſonen theil- 
nabmen, worauf der im weißen Prieſtergewande amtirende Profeſſor 
Weber die Kanzel beſtieg, um in ſchwungvollen Worten den Tag, der 
als in der Adventszeit zugleich den Beginn des neuen Kirchen⸗ 
jahres bildete, zu feiern und Ar preiſen und Namens der allkatholiſchen 
Gemeinde der Behörde der Neuen Kirche den ſchuldigen Dank abzu⸗ 
ftatten. Die Predigt, welche an die Worte des Apoſtels anknüpfte: 
„Leget ab die Werke der Finfternig und rüſtet Euch mit den Waffen 
des Lichts“ geſtaltete ſich zu einer Vertheidigungrede der altkatholiſchen 
Bewegung, die als Trägerin der Wahrheit in Stürmen und Bedräng⸗ 
niſſen begonnen habe, aber ſich immer mehr und mehr Bahn breche. 
Der Altkatholizismus wolle nicht die Kirche zerſtören, ſondern in ihrer 
alten Reinheit bewahren; er glaube an die Unfehlbarkeit der Kirche in 
ihrer Geſammtheit, aber nicht an die Unfehlbarkeit des Papſtes, er 
glaube an die Selbſtſtändiskeit der Biſchöfe in ihren einzelnen Diö⸗ 
zeſen, aber nicht an die Allmacht des Papſtes als eines Univerfal- 
biſchofs. Die Waffen, mit denen der Allkatholizismus gegen die Fin ⸗ 
Sols der Ultramontanen zu kämpfen habe, ſie laſſen ſich in drei 

orte zuſammenfaſſen: Wahrhaftigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Friedfertig⸗ 
keit. Seine Aufgabe ſei es und bleibe es, dem Kaiſer zu geben, was 
des Kaiſers ſei, und der Kirche zu geben, was der Kirche ſei. Mit der 
Pafinung, daß auch in Berlin die altkatholiſche Sache und die alt» 
tholiſche Gemeinde immer mehr Anhänger gewinnen möge, ſchloß die 
mehrfach anregende Feſtrede mit dem rituellen Schlußgebet. 


— Die Bemühungen des Kultus ⸗Miniſteriums, einen Chef der in 
Potsdam zu errichtenden aſtrophyſikaliſchen Station zu gewinnen, 
haben bislang noch keinen Erfolg gehabt. Unterdeß gehen jedoch die 
Arbeiten für die auf dem Brauhausberge zu errichtende Sonnen: 
warte rüſtig fort. Das Terrain iſt trazirt und gegenwärtig iſt 
man mit dem Ausgraben eines Brunnens beſchäftigt, den man zu 
phyſikaliſchen Zwecken benutzen will, um den Einfluß der äußeren Tem⸗ 
peratur auf die Erdwärme zu beobachten. Auch die Herſtellung von 
unterirdiſchen Räumen, ähnlich den bekannten Katakomben der pariſer 
Sternwarte, iſt geplant; dieſelben gehen bs auf den Havelſpiegel; auf 
einer eiſernen Wendeltreppe ſteigen die Forſcher hinab, um in unter⸗ 
irdiſchen Arbeitskammern der Erde ihre biz jetzt eiferſüchtig gehüteten 
Geheimniſſe abzulauſchen. Bis zur Vollendung der Sonnenwarte hat 
der bekannte Sonnenbeobachter, Profeſſor Spörer, früher Gymnaſial⸗ 
Profeſſor in Anklam, ſein Obſervatorium auf dem Kuppelthurme des 
roßen Militär⸗Waiſenhauſes aufgeſchlagen, um von hier aus der 
Bon geiftig näher zu rücken. Auch Dr. Vogel, früher Direktor der 
v. Bülow'ſchen Sternwarte, iſt bereits für die Zwecke der aſtrophyſi⸗ 
kaliſchen Station in Thätigkeit. Es ift zu hoffen, daß bis zur Vol⸗ 
endung des Gebäudes die eſtrebungen des Kultus⸗Miniſteriums be⸗ 
treffs eines Vorſtandes zu einem Reſultate geführt haben werden. 
— Ein Vorzug des großen deutſchen Generalſtabswerkes 
über den Krieg von 1870 beſteht darin, daß es zahlreiche militäriſche 
Fremdwörter über Bord geworfen und mit guten deutſchen ver⸗ 
kauſcht hat. Das Generalſtabswerk ſagt nicht mehr Plateau, ſondern 
Hochfläche, nicht mehr Defile, ſondern Eugweg, es ſpricht nicht mehr 
von der Liſiere, ſondern von dem $ en e 
es heißt in ihm nicht mehr avaneiren, repliiren, ralliiren, fondern 
vorgehen, zurückweichen, ſammeln; es ſagt nicht Reiterchee, ſondern 
Reiterſtoß und Schwadron ſtatt Eskadron. Es hat damit ein Bei⸗ 
ſpiel gegeben, das Jeder in Wort und Schrift fo viel möglich nach⸗ 
ahmen fol, namentlich auch die Kaufleute und Gelehrten. Es gilt hier 
noch manche Unſitte zu tilgen. 

Greifswald, 25. November. Durch Erkenntniß des Obertribu⸗ 
nals iſt endlich die Angelegenheit wegen der Pfarre an St. 
Marien zum Abſchluß gekommen. Bekanntlich hatte der Magiſtrat 
von Auſſichtswegen ſich das Recht der Temporalienfperre beizulegen 
zu dürfen geglaubt und dem zum Pfarrer an St. Marien ernannten 

Profeſſor Dr. Cremer das aus der Kirchenkaſſe fließende Pfarrgehalt 

vorenthalten laſſen. Seit drei Jahren ſchwebte der 15 5 fi welcher 
nunmehr in letzter, ebenſo wie früher in zweiter Inſtam zu Ungunſten 

des Magiſtrats entſchieden iſt. (N. Pr. Ztg.) 


Fraukre ich. 


Dem „M&moire sur la defense de Paris”, einer Bro 
ure, welche der Oberſtlieutenant in der Hülfs⸗Legion des Genie⸗ 
rps Viollet⸗le⸗due unlängſt veröffentlicht hat, entlehnt die „Allg. 
flit. Ztg.“ zur Widerlegung der franzöfiſcherſeits gegen die 
e it, hen Belagerungstruppen erhobenen Beſchuldigungen einige 
Aesch Mittheilungen. Der Verfaſſer ſpricht ſich darin nament⸗ 
auch über „die barbariſchen Verwüſtungen“ 


an emden Für den Weih nachtstiſch. 
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ge if ienobiekten, bei welchen man niemals „auslernt”. Ganz ab» 
geſe 1 1 daß die, Förſchung nicht ſtillſteht, ſondern fort und 
„fort neue Momente zu Tage fördert, welche bisher Bekanntes ent⸗ 
nen Aufheben oder von weſentlich anderer Bedeutung erſchei⸗ 
hen laſſet ei einem Geſchichtswerke greifen, deſto 
11 e Iitgüdräß ener Dinge, welche wir vielleicht 


Studium der Kultur geſchichte; der Sitten und Zuſtände, der herr⸗ 
ſchenden Meligtonsſyſteme / der Künſte und Wiſſenſchaften, und jede in 
dieſer Beziehung gebotene, ernſt gemeinte Gabe der Literatur iſt mit | 
Dau entgegenzunehmen Als ſolche dürfen die Bilder aus dem 


fldtrechtſchom Leben“ und die, Bilden aus dem alt⸗ 


ömiſchen Leb em, o beiden non O. Mu Stoll, Profeſſor am 
Gymnasium m Weilburg, bezeichnet werden. 9 bild) 
Dieſelben find“ nach den Leltsführungen des Verfaſſers, in erſter 
Reihe für die Schüler von Gymnaſien und höheren Schulen Übers 
aut beſtitmmt! Sie ſollen den Ualerticht, dere ſich oft in ſehr engen 
Grepzen bewegen muß, illuſtriren und dem Schüter die Möglichkeit 
Pfafgt, nach schiedenen Sin, a 21055 16 Sa 
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Rande oder Saume eines Waldes; 


re REITER 
Paris aus, welche die Franzoſen bekanntlich faſt durchweg gewohnt 
find, ausſchließlich den „deutſchen Barbarenhorden“ zur Laſt zu legen, 
während aus ſeiner Darſtellung hervorgeht, daß die Deutſchen, als 
ſie heranrückten, um Paris einzuſchließen, den bei weitem größten 
Theil der Verwüſtungsarbeit ſchon von den Franzoſen ſelbſt gethan 
vorfanden. Herr Viollet⸗le⸗duc findet einen ſchweren Fehler in der 
Maßsregel der Vertheidigung, daß ſich dieſelbe in Paris und die um⸗ 
gebenden Forts einſchloß und die Bewohner der nächſtumliegenden 
Ortſchaften aufforderte, mit Aufgabe ihrer Wohnungen in die 
Stadt zu flüchten, ſtatt Paris und die Umgegend in einem Radius 
von 20 Kilometern zu vertheidigen. Die Folgen dieſer Maßregel 
ſchildert er wie folgt; 

„Es begann dieſe geduldete Plünderung, die nicht wenig dazu 
beitrug, die Armee zu demoralifiren: dieſe wilde, nutzloſe, gehäſſige 
10 bn ein Schandfleck auf dem Bilde einer großen Tragödie 
voll von Beiſpielen der Entſagung, des Heldenmuths und der Auf⸗ 
opferung. Der erbittertſte Feind hätte es nicht ſchlimmer machen 
können. Die Bataillone der Linie und der Mobilgarde, die National⸗ 
garde und die Franktireurs zerſtörten Alles, Thüren, Fenſter, Haus⸗ 
end fie durchwühlten die Gärten, um verſteckte Lebensmittel und 

oſtharkeiten zu finden, fie plünderten die Keller. Wie viele dieſer 
Häuſer habe ich geſehen, die ſonſt die Freude ihrer Beſitzer waren, 
geſchwärzt durch Feuer, mit eingeſtürztem Dach, gefüllt mit Unrath. 
Was ſollen unſere Feinde, die heute in dieſen Häuſern wohnen, von 
unſeren Sitten denken?“ Im Innern der Hauptſtadt während der 
Belagerung ſah es nicht gut aus. Nach Viollet war der Zuſtand der 
Maſſe der einer fortwährenden phyſiſchen und moraliſchen Trunken⸗ 
heit. Anſtatt gleich vom Anfange der Belagerung an die Wirths⸗ 
häuſer und Schankbuden zu ſchließen, ließ man ſie offen, und in 
Folge deſſen war der Verbrauch geiſtiger Getränke während der Be⸗ 
lagerung ein fo ungeheuerer, daß er ſeines Gleichen nur in den Re⸗ 
volutionsjahren 1792 und 1793 findet Von der herrſchenden mora⸗ 
liſchen Trunkenheit jagt derfelbe wahrheitsliebende Beobachter, daß fie 
der materiellen gleich kam. Er nennt die Neigung ſich an hohlen 
Phraſen zu berauſchen (de se payer de mots), eine tief eingewurzelte 
bei ſeinen Landsleuten. Die Straßenecken waren täglich bedeckt mit 
pomphaften Proklamationen, auf den Boulevards zogen angetrunkene 
Nationalgarden umher und fangen die Marſeillaiſe oder das „Mourir 
pour la patrie“, und wenn ein Franktireur im offenen Wagen mit 
einem preußiſchen, in Paris gekauften (!) Helme ſich zeigte, jo empfing 
und begleitete ihn ein Jubel, als ob die halbe feindliche A mee gefan- 
gen ſei. „Haben wir doch endlich einmal den Muth', ruft der Ver⸗ 
faſſer aus, „alle dieſe Schwächen und moraliſchen Jämmerlichkeiten 
aufzudecken“ Viollet⸗le⸗duc iſt kein Freund der Deutſchen; er 
nennt ihre Kriegsführung grauſam und ſchonungslos. Um fo ſchwe⸗ 
rer wiegt ſein Urtheil, welches er bei der Vergleichung der aus dem 
„Volke von Paris“ durch das Gouvernement der nationalen Ver⸗ 
theidigung gebildeten Kriegsbanden mit dem Betragen, der Haltung 
und Disziplin der deutſchen Soldaten des Belagerungsheeres zu fällen 
ſich gedrungen ſicht. Dieſes „Volk von Paris“ bildete fpäter den 
Kern derſelben Banden, die während der Kommunezeit Paxis geſchän⸗ 
det haben. „In unſeren Städten“, fagt der Berfaſſer mit fürchter⸗ 
licher Nacktheit des Ausdrucke, „leben Barbaxenhorden, welche aller 
Ziviliſation und Bi dung den Tod geſchworen haben, und mit denen 
keinerlei Kompromiß möglich iſt. Von politiſchen, nationalen, re⸗ 
ligiöfen Intereſſen und Motiven ift bei ihnen feine Rede mehr. Es 
handelt ſich einfach um die Frage: &tes vous ou n’ötes vous pas du 
parti des yoleurs? Wer damals den Fäuſten dieſer trunkenen be⸗ 
waffneten Banden von Paris entronnen, ſich in Mitte der disziplinir⸗ 
ten feindlichen, meiſt ſanften und höflichen deutſchen Soldaten befand, 
glaubte aus einem ſchweren Traume zu erwachen und fand, daß er 
die fremden Soldaten nicht mit entrüftetem Auge betrachten könne. 
Der Wahnſinn, die Verbrechen in Paris milderten den Haß gegen 
den äußeren Feind. Wie hätte man auch dieſe ſchmutzigen pariſer 
88 3 Rh aut 2 durch, W fibre 

ick, dem frechen Auftreten, dem Fluch auf der Lippe, die auf ihre 
Oifiziere ſchimpften und ebenſo mi . al re waren! 

ie hätte man ſie nicht unwillkürlich mit den deutſchen 
vergleichen follen, die achtungsvoll ihren Vorgeſetzten begegneten, 
fauber gekleidet waren, ſtill in den Häuſern lebten und ſchweigſam 
und zurückhaltend in ihrem Betragen immer bereit waren, jeden 
Befehl zu erfüllen! 

In der That, ein beſſeres Zeugniß kann man den deutſchen Sol⸗ 

daten wohl nicht ausſtellen. 


Amerika. 


Die Wichtigkeit der jüngſthin ſtattgehabten Wahlen in den 
Vereinigten Staaten iſt ſchon öfters hervorgehoben und betont 
worden. Im Hinblik auf den Ausfall derſelben giebt ein hervor⸗ 
ragender amerikaniſcher Politiker, der ſelbſt Republikaner iſt, aber die 
Nolhwendigkeit eines Uebergangs der Leitung an die demokratiſche 
Partei vollſtändig anerkennt, einem feiner politiſchen Freunde in 
Deutihland nachfolgende Darſtellung: 

„Die republikaniſche Partei hat aufgehört, einen hinlänglichen 
Grund für ihr Beſteben zu beſitzen. Sie entſtand ja, um einer Aus⸗ 
breitung der Sklaverei in Fat den Weiſe zu widerſtehen; 
atriotiſche Männer verließen ihre alten Beziehungen und Vorurtheile, 
ammelten ſich um die rettende Fahne und erwählten erſt Lincoln, 
dann Grant. Unter dem erſteren ward der Neger frei, unter dem 
letzteren ein Wähler und wählbar. Durch Beides verſchwand „der 
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Iſt doch die moderne höhere Bildung auf die Kenntniß des Alter⸗ 
thums baſirt! In den „Bildern aus dem altgriechiſchen Leben“ iſt der 
homeriſchen Zeit ein bedeutender Raum zugeſtanden; derſelbe umfaßt 
das ganze erſte Buch. Das zweite behandelt hauptſächlich ſolche Er⸗ 
ſcheinungen im griechiſchen Kulturleben, welche in der Periode zwiſchen 
Homer und den Perſerkriegen hervorgetreten ſind; endlich findet das 
atheniſche Leben in den meiſten ſeiner Strahlenbrechungen im 
dritten und vierten Buch eingehende Berückſichtigung und Darſtellung. 
Die „Bilder aus dem altrömiſchen Leben“ ſind ähnlich georonet. Das 
zweite Buch beſchäftigt ſich im Beſonderen mit dem religiöfen und 


politiſchen Leben der Römer, der dritte mit dem Treiben außerhalb 


des Hauſes — auf den Straßen, im Theater, Circus u. ſ. w. — das 
vierte mit den Vorgängen des häuslichen Lebens. Die Schilderungen 
des Verfaſſers beruhen durchgebends auf Quellenſtudien und zeichnen 
ſich durch große Klarheit und eleganten Styl aus. 


Auch die Sage iſt ein Beſtandtbeil der Geſchichte. Sie iſt die 
Erinnerung eines Kulturvolkes aus der Zeit, wo daſſelbe ſich in den 
Stadien der erſten traumhaften Entwickelung befand, ſich noch nicht 
zu voller Klarheit hindurch gerungen hatte. Im Allgemeinen hat ſich 
von jeher die morgenländiſche Sage theilnehmendſter Beachtung und 
vielfacher Bearbeitung zu erfreuen gehabt; erſt ſeit kürzerer Zeit wen⸗ 
det man auch der nordiſchen, ſpeziell der germaniſchen größere Auf⸗ 
merkſamkeit zu. Unzweifelhaft muthen die Märchen des Südens freund⸗ 
licher an. Es iſt etwas von ſeinem wunderbaren Himmel, ſeiner 
Heiterkeit, ſeinen zauberiſchen Gärten darin. Die nordiſchen Märchen 
dagegen haben etwas Froſtiges, Nebelhaftes, Dunkles, wie das Land, 
das ſie geboren hat. Gleichwohl ſind ſie von hohem Werth, da ſie 
über unſere Altvordern Auſſchluß geben. Karl Heinrich Keck, deſſen 
epiſches Gedicht „Sedan“ uns im vorigen Jahre Veramaſſung zur 


Soldaten 


her in den Ab 


bringen — und das iſt im Allgemeinen die Mehrzahl der Gebildeten. 


Neger“ aus der Reihe unſerer politiſchen Aufgaben. Und nun traten 
die bekannten finanziellen Pflichten = den Vordergrund, rückſichtlich 
deren faſt jeder Republikaner eine andere Meinung batte wie ſein 
Nachbar. In Sachen der Finanzen muß ich, um der Wahrheit die 
Ehre zu geben, den Demokraten zugeſtehen, daß fie ſtets den geſun⸗ 
deren Anſichten gehuldigt und in Folge deſſen das öffentlicke Ver⸗ 
trauen genoſſen haben. Daher iſt meines Erachtens zu erklären, da 
ſie das Heft der Regierung länger als vierzig Jahre beinahe ohne 
Unterbrechung in Händen hielten. Es darf angenommen werden, da 
jetzt die urſprüngſiche demokratiſchen Elemente der republikaniſchen 
Partei wieder zu ihren alten Genoſſen zurückkehren, die Whigs da⸗ 
gegen, welche, um die Sklaverei zu erhalten, bei den Demokraten ihr 
Heil ſuchten, in dem republikaniſchen Lager erſcheinen werden: ein 
Rückverſetzung der Parteien alſo, bei der die ſogen. Demokraten ihre 
alte leitende Stellung von Neuem einzunehmen berufen find. 
Anſchein ſpricht ferner dafür, obwohl es gewiß übereilt wäre, hierüber 
mit gleicher Beſtimmtheit zu ſprechen, daß Til den, der eben mit 
gebeurer Majorität und gegen einen fo bedeutfamen Kandidaten wie 
Dix zum Gouverneur des Staates Newyork erwählte Demokrat, dem 
Lande als ein paſſender Nachfolger Grant's erſcheinen wird. Wegen 
feiner böchſt mannigfaltigen vieljährigen Erfahrung im politiſchen 
Leben iſt er vielleicht der geeignetſte Präſident, den Amerika ſich im 
Jahre 1876 wählen könnte.“ 

Nach einer ſtatiſtiſchen Tabelle über den Ausfall der Wahlen in 
den einzelnen Staaten beſteht der amerikaniſche Senat gegenwärtig 
aus 49 Republikanern und 25 Demokraten, in Zukunft wird er 41 re“ 
publikaniſche und 33 demokratiſche Mitglieder haben. Das Repräſen⸗ 
tantenhaus beſteht gegenwärtig aus 198 Republikanern und 91 Demo⸗ 
kraten, daſſelbe wird künftig 111 Republikaner und 181 Demokraten 
zählen. 


Lokales und Provinzielles. 


Voſen, 2. Dezember. 

— Der Weihbiſchof Janiſzewski in Koſchmin hatte vor län“ 
gerer Zeit an das hieſige Appellationsgericht das Geſuch gerichtet, ihm 
im Gefängniß die Abhaltung von Meſſen zu geftatten, und als Diele 
Forderung abſchläglich beſchieden wurde, ſich beſchwerdeführend an das 
Miniſterium gewandt. Aber auch der Juſtizminiſter hat, wie 
„Kuryer Bozn.” erfährt, das Geſuch Janiſzewski's abſchläglich beſchieden. 

— Wie dem „Kuryer Poznanski“ mitgetheilt wird, iſt der Dekan 
von Schrimm Propſt Krygier wegen ſeiner Weigerung über a 
Perſon des geheimen apoſtoliſchen Delegaten vor Gericht Auskunft u 
geben, zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt und bereits verhaftet worden. 
Daſſelbe Schickſal ſoll des Dekans Tafelski warten, welcher zum .d. 
einen Termin vor der Gerichtsdeputation in Goſtyn hat. — Das Dekana 
Deutſch Krone macht dem „Kuryer“ viel Freude. Sämmtliche Geiſt⸗ 
liche deſſelben ſollen ſolidariſch in der Oppofition gegen die Maigeſetze 
zuſammenhalten und kein Propſt nimmt auch nur einen Brief 
Herrn v. Maſſenbach in Empfang. Der dortige Dekan Friske hatte 
auf die Aufforderung zu einem Termin in Sachen des Delegaten vis 
dem Kreisgerichte in Jaſtrow zu erſcheinen, ſchriftlich geantwortet, daß 
„Seine Prieſterehre wie fein Gewiſſen ihm verbieten, in der bereglen 
Angelegenheit Zeugniß abzulegen, da er in kirchlichen Sachen das 
weltliche Gericht als Forum nicht anerkenne.“ 

— Der „Wiarus' ſcheint zu der Ueberzeugung gelangt zu ſein, 
daß ſeine Mahnungen an die Geiſtlichkeit, wit der römiſchen 


Politik zu brechen, und ſowohl aus nati wie aus mater 
Mückſichten ihre Oppofition gegen nie Maine aufnigehen leid 
Stimme eines Predigers in der ſind. „e 
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trau 
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grund“, ruft das polniſche Blatt den ultrame 
tanen Choragen zu, „wir haben euch gerufen, die Bruderhand g. 95 1 
— ihr habt uns mit dem Fuße weggeſtoßen, uns angeſpieen. W 
find nicht rachſüchtig. Wir wollen deshalb auch heute nur wende? 
Strahlen der Wahrheit euch nachſchicken, nicht, um euch aufzuhalten 
ſondern um bis zu Ende unſere Pflicht zu thun“ Die Auslaſſungen 
die nun folgen, find fo bitter und oſt von fo beißender Ironie, daß 
wir die markanteſten aus denſelben hier folgen laſſen: zu 
und er 
bieten ſich doch ſo viele Wege dar — geizt ihr nach einem oeliſche⸗ 
Märtycerthum, um theatraliſch, ſceniſch zu fallen, denn euer Märty 9 
hat nicht die geringſte Aehnlichkeit fo 
mantis Rußland), auf welche ihr euch te 


erſten Chriſten vergleichen?! ihr habt Recht, wenn ihr, l 


Beſprechung bot, hat ſich der Neubearbeitung der deutſchen Heldenſages 
unterzogen, von der uns zunädit „Gudrun“ vorliegt. 1 
faſſer Hat nur die echt⸗germaniſchen Geſtalten der Sage in ſeinen 
Kreis gezogen und auch dieſe der ihnen im ſpäteren Mittelalter! 
gegebenen kirchlichen Färbung, die ihrem Weſen widerſpricht, eutkleide 
Seine Abſicht war es, unter firenger Wahrung der echten Züge 
einbeimiſchen Sagentradition, das Heldenideal unſerer Ahnen in ſet 
Reinheit vorzuführen. Der Styl lehnt ſich an Grimm und Guſta 
Feeylag („Die Ahnen“) an und iſt oft charakteriſtiſch gefärbt. 

Wie anders gemahnt doch das moderne Märchen, das Pro 
der Kunſt! Es iſt ein Kind der frei entwickelten und frei ſchaffen N 
Phantaſie des Einzelnen, nicht des Volksgeiſtes. Als ſolches d 
es Bedeutung als beſtimmte Kunfiform. Dies Gebiet iſt in ne ber 
Zeit außerordentlich bebaut worden — Muſter und Meiſter bleibt d 
immer noch — wir laſſen die Gebrüder Grimm, als einer anden 
Richtung angehörend, bier außer Betracht — der däniſche Dichter nr 
C. Anderſen Wie reizend ſind feine Erfindungen, wie anheime ür 
einfach iſt feine Darſtellungsweiſe! Der Dichter trifft den Ton I 
den Gegenſtand außerordentlich glücklich, er iſt von einer Heiter lt, 

und Sinnigkeit des Gemüths, von einem ſo friſchen Humor beſer 2 
daß er alle empfänglichen Herzen bezaubern muß. Wir haben 4 
Märchen mit herzlicher Freude geleſen, als wir noch ſehr jung mat 
— wir kehren auch heute gern zu ihnen zurück, denn Anderſen iſt 
nur ein Dichter für die Jugend, ſondern für alle Lebensalter. 
Empfehlung feiner Sämmtlichen Märchen', die uns vorliegen, 
bedarf es daher nicht. 1 

Abe Bücher, deren wir bier gedacht haben, find in elegan . 

Ausſtattung in der rühmlichſt bekannten Buchhandlung von h 

Teubner in Leipzig erſchienen. 


— 
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Es iſt richtig, ihr dürft als Geistliche nicht anders handeln, aber gilt 


sh m in euren Augen garnichts das Intereſſe der Nation, für welche 

und unter welcher ihr lebt? Und übrigens: ihr fündiget in fo 

mannigfacher anderer Beziehung, fehlet auch in Bezug auf den 
ODeborſam. Die Kirche nimmt ja mildern de Umſtände an, fie berück⸗ 
ſichtigt die Nothwendigkeit, fie geſtattet ſogar die Lüge in der Noth, die 

Nichtbefolgung der Faſtengebote, ſie erlaubt dem erſten beſten das 
akrament der Taufe zu ertheilen, ſollte fie nicht auch die troſtloſe 

Lage der patriotiſchen polniſchen Geiſtlichen berückſichtigen? Die Kirche 

beſitzt ja einen unerſchöpflichen Gna denſchatz, mit welchem fie 

alle Schuld fühnen kann, aber fie beſitzt nicht die geringſte Macht, 
um den nationalen Schaden, welchen wir in dieſem Kampfe davon⸗ 

tragen, wieder gut zu machen“ u. ſ. w. 

— Die Frage, ob die Direktion der Oſtbahn in Brom⸗ 
berg verbleiben oder nach Berlin überſiedeln wird, hat noch immer 
eine definitive Entſcheidung nicht erlangt. Wie die „Danz. 3.” hört, 
hat das Miniſterium für Handel xc. ſich für Verlegung der Oſtbahn⸗ 
Direktion nach Berlin ausgeſprochen, weshalb dieſe kaum mehr als 
zweifelhaft, ſondern lediglich noch als eine Frage der Zeit anzuſehen 
ſein dürfte. Zur Zeit iſt die weitere Entſcheidung der Frage in die 
Hand des Finanzminiſters übergegangen, weshalb wir annehmen kön⸗ 
nen, daß ſchon dem nächſten Londtage wegen Bewilligung der Ueber⸗ 
ſiedelungskoſten nach Berlin, ſowie der in Berlin entſtehenden Mehr⸗ 
zoſten eine Vorlage zugeben wird, ſo daß es nicht unwahrſcheinlich er⸗ 
ſcheint, wenn die Ueberſiedelung nach Berlin im Laufe des Jahres 
1875 erwartet reſp. gefürchtet wird. 

— Im Etat der k. Oſtbahn iſt die Einrichtung einer vierten 
Eiſendahnkommiſſion der Oſtbahn in Danzig für das Jahr 
1875 vorgeſeben und in Ausficht genommen, ſobald der Etat der Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen die Genepmigung des Landtages erhalten hat. Als 
Vorſitzender der kzl. Eiſenbahn⸗Kommiſſion in Danzig wird der Re 
gierungs⸗Aſſeſſor Kuhlmeyer bezeichnet, welcher zur Zeit den Vorſitz 
der kal. Eiſenbahn⸗Kommiſſion in Bromberg führt, während als 
Vorſitzender der letzteren Kommiſſion der Regierungsrath Schmidt 
in Bromberg genannt wird. Die Eiſenhahn⸗Kommiſſion in Danzig 

wird die Bahnſtrecke in Neufahrwaſſer⸗Dirſchau Conitz Schneidemühl 

und Dirſchau⸗Bromberg exkl. der Bahnhöfe Dirſchau, Bromberg und 
Schneidemühl verwalten, jo daß die Eiſenhahn⸗Kommiſſton in Berlin 

Babu nur die Bahnſtrecke Berlin reſp. Frankfurt⸗Küſtrin bis inkl. 

Bahnhof Schneidemühl und die Eiſenbahn⸗Kommiſſion in Bromberg 

künftig nur die Bahnſtrecke von Schneidemühl über Bromberg und 

Thorn nach Olloczyn und Inſterburg exkl. Bahnhof Inſterburg ver 

walten wird. Die Eiſenbahn Kommiſſion in Königsberg behält ihre 

bisherige Bahnſtrecke und erhält nach Betriebs⸗Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von Tilſit nach Memel auch die Verwaltung dieſer Bahnſtrecke. 

— Somo⸗ Sierra und Niegolewo. Von den polniſchen 

Blättern enthäl: bisher nur das ‚Ogmsko“ einen Bericht äber die 

Enthüllung des Denkmals zu Ehren der bei Somo⸗Sierra gefalle⸗ 

nen Polen. Das Denkmal beſteht aus einer in Bronce gemalten eiſer⸗ 

nen Pyramide, mit einem Kreuz auf der Spitze. Die vier Seiten ſind 
mit polniſchen und franzöſiſchen Adlern wie militäriſchen Emblemen 
geſchmückt. Am Fuß der Pyramide breiten vier Adler ihre Flügel aus. 

Der Sockel enthält auf ſchwarz gemalten Tafeln in goldenen Buch⸗ 

ſtaben geſchriebene Inſchriften, welche auf den Kampf bei Somo⸗ 

Sierra Bezug haben. Nach der Einweihung des Denkmals ſeitens des 

4 Akoſzewski in Buk hielt der Reichstagsabgeordnete Dr. W. 

v. Niegolewski die Feſtrede, welcher wir folgenden Paſſus entnehmen: 

„Mit einer Hand voll vaterländiſcher Erde auf der Bruſt, mit der 

offnung im Herzen, gingen die Polen an den Nil, an den Tajo, 
auf St. Domiugo, nicht als Miethstruppen (ö), ſondern als Leute 
voll von Aufopferung und beißer Vaterlandsliebe. (Für welches Va⸗ 
land kämpften denn die Polen an der Somo Sierra, am Nil und 

St. Domingo? — Red. d. Pos. 31g.) Damals wie auch ſpäter be⸗ 

lebten die Polen dieſelben Gefühle, daß ohne Wieder herſtellung 

olens von einer Her rſchaft der Gerechtigkeit und des 
delmuths unter den Völkern Europas nicht die 

Rede reis könne. Mit gdemfelben Gefühle ernteten fie Ruhm 

am Nil und Tajo, mit demſelben Gefühle kehrten fie ins Vaterland 

 urüc mit dem in ihren Reihen entſtandenen Liede, auf den Lippen: 

Moch iſt Polen nicht verloren.“ Nach Herrn v. Niegolewski follten 

FProgrammmäßig noch einige ältere Perſonen das Wort ergreifen. 

unbemerkt hatte unterdeſſen ein Sattler aus Grätz, Namens Wladis⸗ 
laus Chocieſzynski, die Stufen des Monuments betreten, um, wie das 

„Oguisko“ ſich ausdrückt, ganz unnöthigerweife, an die gegenwärtigen 

ee Zeiten zu erinnern und das kirchen politiſche Feld zu 

treten. 

— Ein origineller Vorſchlag. Zur vollſtändigen Herſtellung 
des hieſigen polmiſchen Theaters, d. h. zur Dekoration und techniſchen 
Ausſtattung deſſelben fehlt noch die Summe von ca. 20,000 Thalern. 

n der „Gazeta Torunska“ macht nun ein um dies Unternehmen be: 

ſorgter Patriot den Baia daß jeder Pole ſich ehrenwörtlich ver⸗ 

flichte, die erſten drei Ein⸗Markſtücke, welche nach Neujahr, wenn die 
nene Reichswährung eingeführt wird, in ſeine Hände kommen, zum 

Beſten des polniſchen Theaters hinzugeben. Der Proponent hofft, daß 

* auf dieſe Weiſe leicht und in Kurzem die fehlende Summe von 60,000 
Mark zuſammenkommen kann — vorausgeſetzt, daß Jeder das ſich 

N gegebene Wort halte! 
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r. Der Poſener Bürgerverein bielt geſtern im Herforth'ſchen 
Saale behufd Beſprechung der Stadtverordnetenwahlen und der letzten 
F Vorſitz des Poſthalters Gerlach eine 
erſammlung ab. — Der Poſthalter Gerlach, bisheriger Stellvertre⸗ 
ler des Vorſitzenden, theilt zunächſt mit, daß Hauptmann Hirielorn 
en Vorſitz niedergelegt habe und ſpricht demſelben im Namen des Ver⸗ 
ins den Dank für deſſen eifrige Förderung der Breite des Ver⸗ 
eins aus. Alsdann weiſt der Vorſitzende auf die letzte bewegte Zeit 
der Wahlen hin; es ſei das Streben des Vereins geweſen, die Wahl 
unabhängiger Männer durchzuſetzen; doch ſei das Reſultat ein ungün⸗ 
es en. Es würden nun bald in die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung, weiche in ihrer bisherigen Haltung einem „ſtagnirenden Waſſer“ 
haglichen babe, die Neugewählten einziehen; ob dadurch in der Ver⸗ 
ſammiung die Zuſtände ſich beſſern werden, fei zweifelbaft. Bis jetzt 
babe die ſtädtiſche Verwaltung am meiſten in Being auf das Finanz⸗ 
und Bauweſen zu wünſchen übrig gelaſſen. Die Kommunal Einkom⸗ 
menſteuer ſei von 42 bir. i. J. 1864 auf 103,500 pro 1874 geſtie 
zen und ſolle im nächſten Jahre gegen 130, 00 Thlr. betragen; außer⸗ 
dem ſeien die Zinſen von der Anleihe aus dem Reichsinvolidenfonds, 
ſowie die Klaſſenſteuer, Alles in Allem c. 232000 Thlr. pro 1871 aufs 
6 e überdies fländen bedeutende Bauten: Theaterbau, Walli⸗ 
ſcheibruckenbau, Kanalſſation ꝛc bevor, fo daß die Steuern von Jahr 
u Jahr drückender würden. Es ſei dies ein trauriges Bild der Fi⸗ 
nz age unferer Stadt. Der Bürgerverein ſei entſtanden, um Theil 
nehmen an der Selbfipermaltung der Stadt; er bitte demnach die 
eſenden, dieſem B.reine, der ſchon viele Mitglieder zähle, noch 

kehr Mitglieder zuzuführen. — Redakteur Stein erkennt zwar an, 
daß das aufgerollte Bild ein richtiges ſei, fordert jedoch die Verſamm 
lung auf, da ſie keine Notabtlitäten in der ſtädtiſchen Finanzverwal⸗ 
un unter ſich habe, den angegebenen Zahlen nicht zu großes Ver⸗ 
auen zu ſchenken. Es ſei dringend nothwendig, daß die Stadt Po⸗ 
ber wenn fie nicht ſtehen bleiben, ſondern fortſchreiten wolle, Ausga⸗ 
ben, und zwar ſehr bedeutende Ausgaben machen müfje; fie könne dies 
fo eher, da die Steuerkraft der Einwohner unſerer Stadt gewachſen 
überdies ein Theil der Laſten, die aus den bevorſtehenden Unter: 
gendungen erwachſen, auf die Schultern der nachfolgenden Generation 
I Wwäht werden ſolle. Es ſei vortbeilgafter für die Stadt, ſchon getz 
als Darlehen unter günftigen Bedingungen aufgenommen zu baben, 
Mi ſpäter, wenn die dringende Nothwendigkeit der Beſchaffung von 
9 Faäbttein an die Kommune berangetreten ſei, unter ungünſtigeren Ver⸗ 
x Bltmiff n. — Kaufmann Matthäus verlieſt darauf einen längeren 
abend über die legten Stadtverordnetenwahlen, und erörtert 
in ei insbeſondere welche Thätigkeit der Bon ſtand des Bürgervereins 
Betr. der Wahlen entfaltet habe. Es ſeien die drei Kandidaten, 
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welche der Verein in den Bezirksverſammlungen für den II. und IV. 
Bezirk der III. Abtheilung durch zeſetzt haben, bei den Wahlen in Folge 
der Gegenbeſtrebungen des Wahlkomitees gegen die polniſchen Kandi⸗ 
daten unterlegen. Von den anderen Kandidalen des Vereins ſeien diejeni⸗ 
gen durchgekommen, mit denen auch das Wahlkomitee einverſtanden gewe⸗ 
ten. Die Wahl des Poſthalters Gerlach, der für die I. Abth. vom Ver⸗ 
ein aufgeſtellt wurde, ſei vom Wahlkommiſſarius nicht anerkannt worden. 
Der Vorſtand des Vereins habe demnach gegen dies Verfal ren bei der 
k. Regierung auf Grund des $ 27, Alinea 2 der Städteordnung, Proteſt 
erhoben. — Hr. Matthäus verlicft darauf die Petition, in welcher die 
Bitte ausgeſprochen wird, es möge die k. Regierung die engere Wahl, 
welche am 3. Dezember ftatifinden ſolle, inhibiren und die Wahl des 
Poſthalters Gerlach beftätigen. — Redakteur Stein hält es für 
wünſchenswerth, daß der Vorſtand des Bürgervereins ſich in dieſer 
Angelegenheit mit dem Wahlkommiſſar, Stadtrath Rump, oder dem 
Oberbürgermeiſter zuvor in Verbindung geſetzt hätte, um zu erfahren, 
ob der Magiſtrat denn doch nicht bei Anberaumnna der engeren Wahl 
vielleicht nach beſtimmten minitteriellen Vorentſcheidungen gehandelt 
habe. Ueberdies ſei es zweifelhaft, ob der Verein das Petitlonsrecht 
beſitze, und könne demnach leicht eine Geldſtrafe gegen denſelben feſtge⸗ 
ſetzt werden. — Mittelſchullehrer Lehmann vertheidigt den Wahl⸗ 
vorſtand gegen den Vorwurf, als babe derſelbe die engere Wahl zu 
frühzeitig anberaumt. $ 27 der Städteordnung beſtimme zwar, daß 
gegen das ſtattgehabte Wahlverfahren von jedem ſtimmfähigen Bürger, 
innerhalb 10 Tagen nach Bekanntmachung des Wahlrefultats, bei der 
Regierung Beſchwerde erhoben werden könne; $ 26 beſage aber, daß 
zu der engeren Wahl die Wähler durch eine, das Ergebniß der erſten 
Wahl angebende Bekanntmachung des Wahlvorftandes ſofort oder 
ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen aufzufordern ſeien. Unzweifelhaft beſitze 
der Bürgerverein das Petitionsrecht. Es werden darauf von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten (Kaufmann Härtel, Kaufmann Kirſten ꝛc.) 
Mittheilungen gemacht, nach denen z. B im 3 Bezirk der 3. Abthei⸗ 
lung und im 1. Bezirk der 2. Abtheilung jeder Wähler nur die Namen 
der Kandidaten nannte, obne dabei anzugeben, auf welche Dauer er 
die Genannten wähle, während im 2. Bezirk der 2. Abtheilung aller⸗ 
dings ebenſo, wie in der 1. Abtheilung jeder der Genannten auf eine 
beſtimmte Dauer zu wäslen war. — Poſthalter Gerlach theilt 
darauf mit, daß die Petition von den einzelnen Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes des Bürgervereins unterzeichnet und demnach eine Strafe 
wohl nicht zu befürchten ſei. 

Hauptmann Hirſekorn erörtert alsdann, aus welchem Grunde 
er den Vorſitz niedergelegt habe. Es ſei zweimal von polniſcher Seite 
dem Vorſtand des Bürgervereins bei den Wahlen ein Kompromiß 
angeboten worden; trotzdem dies Anerbieten abgelehnt worden ſei, 
hätten bei den Wahlen am Sonnabend mehrere Mitglieder des Vereins 
einen derartiuen Kompromiß mit den Polen geſchloſſen; es habe ihn 
dies veranlaßt, den Vorſitz niederzulegen — Es wird darauf in eine 
Beſprechung der letzten Stadtverordnetenſitzung am 25. d. M. einge⸗ 
treten und referirt Bautechniker Drewitz über die Verhandlungen, 
betr. das Projekt für den Neubau der Walltſchei⸗ 
brücke, deſſen Ausführung auf Empfeblung des Geh. Oberhau⸗ 
raths Schwedler dem Baumeiſter Rabitz übertragen werden fol 

Der Stadthaurath Stenzel hatte auf eine Anfrage, ob er als ehe⸗ 
maliger Eiſenbahnbaumeiſter nicht ſelbſt das Projekt entwerfen wolle, 
erklärt, es bleibe ihm dazu keine In übrig. Diefe Aeußerung greift 
nun Bautechniker Drewitz an, fragt, wozu denn die Stadt einen 
Stadtbaurath habe, wenn er derartige Projekte nicht ausarbeite, weiſt 
auch auf die Koſten hin, welche der Stadt daraus erwachſen, das 
Projckte für ſtädtiſche Bauten erſt von anderen Baumeiſtern entwor⸗ 
fen werden. Es würde vielleicht befjer fein, wenn der Stadtbaurath 
ſich weniger mit Spezialitäten, 3. B. mit den Angelegenheiten der Gas⸗ 
und Waſſerwerke, befaßte, dagegen mehr Zeit dem allgemeinen Bau⸗ 
weſen widmete ꝛc. — Mittelſchullehrer Lehmann tritt dieſen Ankla⸗ 
gen mit dem Hinweis entgegen, daß Stadtbaurath Stenzel durch die 
laufenden Geſchäfte ſtark in Anſpruch genommen werde, zumal dieſe 
Geſchäfte durch tas Verhältniß zur Feſtungsbaubehörde hier erſchwert 
würden; in Danzig, welches ca. 80,000 Einwohner zähle, ſtänden un⸗ 
ter dem Stadtbauralh noch mehrere ſtädtiſche Baubeamte; die Gas⸗ 
und Waſſerwerke gehören in unſerer Stadt gleichfalls zum Reſſort des 
Stadtbauraths, da die neue Brücke mit einem Koſtenaufwande von 
ca. 180,000 Thlr. ganz aus Eiſen konſtruirt werden ſolle, fo ſeien geit ⸗ 
raubende Berechnungen zu dem Projekte erforderlich ze. Da die Wal⸗ 
liſcheibrücke ſich in ſehr baufälligem Zuſtande befinde, jo werde die 
Verſammlung am beſten thun, wenn ſie eine Reſolution faſſe, dahin 
gehend, daß der Magiſtrat mit dem Brückenbau möglichſt bald vor⸗ 
gehe. Kaufmann Rothholz ſtellt alsdann die Behauptung auf, dies 
vom Stadtbaurath Stenzel gebaute Mittelſchulgebäude ſtehe ſchief ꝛc. 
Der Vorſitzende erachtet es für wünſchenswerth, daß derartige per ⸗ 
ſönliche Angriffe, die nicht zur Sache gehören, unterbleiben. In ahn⸗ 
lichem Sinne ſprechen Mittelſchullehrer Lehmann und Redakteur 
Stein. Letzterer ſpricht dabei den Wunſch aus, es möchten lieber 
Mittheilungen über den Zuſtand der Walliſcheibrücke gemacht werden. 
Bautechniker Drewitz lonſtatirt alsdaun, daß dieſe Brücke ſich aller⸗ 
dings in einem ſehr baufälligen Zuſtande befinde. Es wird darauf 
folgende Reſolution angenommen: In Anbetracht, daß die Walliſchei · 
brücke ſich in einem ſehr baufälligen Zuſtande befindet, erſucht der 
Bürgerverein Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung mit Aus⸗ 
arbeitung eines Projektes zum Bau einer neuen Brücke und mit Aus⸗ 
führung dieſes Projektes möglichſt bald vorgehen zu wollen. 


r. Der Handwerkerverein hielt am Montage ſeine erſte 
Sitzung im neuen kleinen Lambert'ſchen Saale ab. Derſelbe iſt für 
die Anzahl der Mitglieder, welche gegenwärtig den Verſammlungen 
beiwohnen, zwar etwas klein; doch ſollen nach Mittheilung des Vor 
ſitzenden künftig Veranſtaltungen getroffen werden, um einer größeren 
Anzahl von Anweſenden Siepläge zu gewähren. — Hr. Karl Röſtel 
hielt einen Vortrag über „Chemie in der Küche“. Der Vor⸗ 
tragende wies auf die vollendete Zweckmäßigkeit in der Zuſammen⸗ 
fegung unferer „Hausmannkoſt“ hin und erörterte die Gründe fir dieſe 
Tbatſache. Er zerlegte die chemiſchen Beſtandtheile des Blutes als 
Bauſteine des menſchlichen Körpers. Dann, in den Nahrſtoffen dieſe 
Bauſteine wieder aufweiſend, ging der Redner zu dem Nachwe ſe über, 
wie es zweckentſprechend und geboten erſcheine, daß die Hausfrau ſich 
mehr und mehr mit chemiſchen Kenniniſſen ausrüfe, um eine allen 
Anforderungen des Körpers entſprechende Nahrung zu bereiten, ſich 
vor Fälſchungen und Vergiftungen ſchützen und in plötzlichen Verlegen⸗ 
beiten ſchnell helfen zu können. — Es wurde alsdann zur Beantwor⸗ 
tung der im Fragekaſten enthaltenen Fragen geſchritten, an der ſich 
der Vorſitzende, Profeſſor Fahle, Sanilätsrath Dr. Pauly „Dr. 

afner und Veterinärarzt Herzberg betheiligten. Es wurde 
dabei vornämlich die Frage erörtert, welchen Werth die Baarzahlung 


ſowohl für den einzelnen Konſumenten, als auch insbeſondere für den 


Ronfumverein habe. — Der Vorſitzende tbeilte mit, daß für die Zeit 
nach Neujahr, ſobald der große Lambert'ſche Saal fertig fein werde, 
die Abhaltung von zwei Tanzkränzchen in Ausſicht genommen ſei, und 
daß in demſelben Saale nach Neujahr auch Prof Schlagintweit, 
der berühmte Geograph und Reiſende, im Handwerkerverein zwei 
Vorträge über feine Reiſen valten werde. 


„Die üblichen Feſtungsrayon⸗Beſichtigungen haben am 
Dienſtag begonnen und finden Sonnabend ihr Ende. 


— Poſtaliſches. Am 1. Januar 1875 werden im Reichspoſtge⸗ 
biete neue, in der Reichsmarkwährung lautende Poſtwerthzei⸗ 
chen eingeführt, und zwar: Freimarken au 3, 5, 10, 20, 25 und 50 
Pfennigen N M., Franko⸗Kuverts zu 10 Pf. in kleinem und großem 
Format, geftempelte Poſtkarten, einfache und mit Rückanwort, je zu 
5 Bf und geſtempelte Streifbänder zu 3 Pf., dieſe letztere Sorte nur 
bei beſtimmten größeren Poſtanſtalten. Die Freimarken und geſtem⸗ 
pelten Poſtkarten werden zum Nennwerthe, die Franko Kuverks mit 
einem Aufſchlage von 1 Pf. R. M. pro Stück, und die geſtempelten 
Streifbänder in Partien von 100 Stück zum Preiſe von 3 Mark 35 
35 verkauft. Der Verkauf dieſer neuen Poſtwerthzeichen beginnt bei 

oſtanſtalten am 10. Dezember, jedoch mit der Maßgabe, daß in den 
Bezirken der Tbalerwährung die neuen Freimarken zu 5, 10, 20, 25 
und 50 Pf., ſowie die neuen Franko⸗Kuverts und Poſtkarten erſt dann 


abgegeben werden, wenn die vorhandenen Vorräthe der genau ent 
ſprechenden bisherigen Sorten zu %,1, 2, 1 5 Sgr. bei den be” 
treffenden Poſtanſtalten ausverkauft find. Die bisherigen Poſiwerth“ 
zeichen zu 1, 2, 3, 7, 9 und 18 Kreuzern, diejenigen zu 14 und 44 Ser” 
und die Hamburger Stadtpoſtmarken zu 7 Schillig find vom I. Ja- 
nuar 1875 ab zur Frankirung ungültig. Sie können in der Zeit vom 
1. Januar bis 15. Februar k. J. bei den Poſtanſtalten gegen neue 
Marken u. ſ. w. in gleichem Geſammtwerth umgetauſcht werden. Eine 
Einlöſung gegen Baar findet nicht ſtatt. Die Feſtſetzung eines Ter⸗ 
mins zur Auzerkursſetzung und Einlöſung der bisherigen Poſtwerth⸗ 
zeichen zu %, 1, 2, 2% und 5 Sgr. bleibt vorbehalten; einſtweilen 
können dieſelben auch im neuen Jahre zur Frankirung gültig verwen⸗ 
det werden. Die Poſtanweiſungen müſſen vom 1. Januar 
1875 ab ſämmtlich auf Mark und Pfennige Reichsmünze 
lauten, zu welchem Zwecke bei den Poſtanſtalten neue Formulare mit 
entſprechendem Vordrucke verkauft werden. Poſtanweiſungsſoxmulare, 
auf welchen der Vordruck für die Geldſumme in Thaler, Silbergro⸗ 
ſchen und Pfennigen oder in Gulden und Kreuzern S. W. lautet, 
dürfen nach dem 31. Dezember er. nicht mehr verwendet werden. 

„Diebſtähle. In der Nacht vom 30. November zum 1. Des 
zember wurde die Thür eines Bierkellers mittelſt Nachſchlüſſels geöff⸗ 
net und ein im Keller ſtehendes Pult mit einem Stemmeiſen erbrochen. 
In dem Pulte befanden ſich ca. 7 Thlr. in diverſen Silbermünzen, 
welche verſchwunden find. — Einer Faohrwerksbeſitzerin wurden 
Pb a aus unverſchloſſener Stube 25 Thlr. Papiergeld geſtohlen. 

on einem auf dem Hofe eines Hotels auf der Gr. Gerberftr. ſtehen⸗ 
den Wagen wurden geſtern zwei Pferdedecken und ein Getreideſack, 
gezeichnet Wielki⸗Gai, geſtohlen. 

s Jutroſchin, 30. Nov. [Zivilebe) Bei dem hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Standesamte find bisher vier Eheſchließungen zu regiſtriren ge⸗ 
weſen. Die letzte derſelben fand ohne kirchliche Trauung ſtatt und iſt 
der erſte derartige Fall in der Gemeinde. Da das betreff. Paar dem 
Arbeiterſtande angehört, fo dürften Erſparungsrückſichten die Urſache 
fein. Es iſt daher höchſt wünſchenswerth, daß die Kirchenbeamten für 
dergl. Funktionen fixirt werden, um nicht eine Einbuße in ihren Ein» 
nahmen zu erleiden. 

— ! Neutomiſchel, 30. Nov. [Hopfengeſchäft.] Im Hopfen⸗ 
geſchäfte herrſchte im Laufe der vorigen Woche eine ganz bedeutende 
Lebhaftigkeit und Rührigkeit. Die hieſigen und die zahlreich hier ſich 
aufhaltenden böhmiſchen und bairiſchen Händler bekundeten während 
der War Zeit äußerſt rege Kaufluſt und war darum ein ſehr beden⸗ 
der Waarenumſatz wahrnehmbar. Die Preiſe aingen in die Höhe, 
denn man bewilligte für Hopfen vorzüglichſter Qualität und Farbe 
83-96 Thlx, für Waare mittlerer Güte 78-82 Tylr, und für Hopfen 
geringerer Qualität 72—76 Thlr. pro Zentner. Der Begehr nach vor⸗ 
jährigem Hopfen und nach ſolchem aus früheren Jahrgängen iſt auch 
noch immer bedeutend. 1873er Waare wurde pro Zenkner mit 35 bis 
45 Thlr. und Hopfen aus älteren Jahrgängen mit 8-20 Thlr. gekauft. 

Zabikowo (bei Poſen), 30. November. [Feuer]. Sonntag, 
29. d. M., um 9 Uhr Adends, brach in der Scheune des hieſigen 
Wirth George Pflaum Feuer aus. Ehe menſchliche Hülfe herbeikam, 
waren bereits die daneben liegenden Stallungen von dem Feuer er⸗ 
griffen und es drohte ſomit dem dicht an den Stallungen befindlichen 
Hauſe Gefahr. Den Zöglingen der hieſigen Ackerbauſchule und Leuten 
aus fremden Ortſchaften verdanken wir, daß das Wohnhaus gerettet 
und der weiteren Verbreitung des Feuers Einhalt gethan wurde. Die 
hieſigen Bewohner dagegen haben wenig zur Dämpfung des Brandes 
beigetragen. Gegen 10% Uhr kam cine Feuerſpritze aus Poſen unter 
Leitung des Schutzmannes Herrn Broſſok, welcher, nachdem die Spritze 
des trüben Waſſers wegen den Dienſt verſagte, die Löſchmannſchaften 
geſchickt und energiſch leitete, ſo daß noch viel Holz und Stroh ge⸗ 
rettet wurde. Das Feuer war angelegt, der Verdacht fällt auf zwei 
Knechte, die bereits verhaftet ſind. 

Bromberg, 1. Dezember. [Einbruch.] In vergangener Nacht 
iſt ein frecher Einbruch in den Laden des Fleiſchermeiſters Eberle in 
der Thornerſtraße ausgeführt worden. Von der Gartenſeite aus hat⸗ 
ten die Diebe ein Loch in die Giebelwand gemacht. Einer der Diebe 
iſt dann wahrſcheinlich durch das Loch in den Laden gefliegen und 
hatte aus demſelben den ganzen Fleiſchvorrath hinausgereicht, welches 
die dort aufgeſtellten Helfershelfer dann in Empfang nahmen. 

Werth des geſtohlenen Gutes ſoll ein ſehr bedeutender ſein. (Br. 3) 

Margonin, 30. November. [Denkmal.] Dem Prediger 
Radke, welcher Anfangs September d. J. hier ſtarb, will die hieſige 
Kirchgemeinde als Anerkennung ſeiner ſegensreichen Wirkſamkeit ein 
Denkmal ſetzen. Er hatte in hieſiger Gemeinde 33 Jahre hindurch 
das Amt eines Seelſorgers verwaltet. Die Koſten des Denkmals jollen 
durch freiwillige Beiträge gedeckt werden. Schon jetzt werden Beiträge 
eingeſammelt. (Br. Ztg.) 

Schubin, 30. November. [(Stadtverordnetenwahl.] 
Bei der am 27. d. M. angeſtandenen Stadtverordnetenwahl ſind in 
der I. Abtheilung Kaufmann Louis Wunſch, in der II. Abtheilung 
Kaufmann Karl Rynagrzewski und in der III. Abtheilung Hotelbeſitzer 
Robert Pylarski gewählt worden. 
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Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


Anleitung zur Vorbildung und zum Studiengang des Lands 
wirths von Profeſſor a. d. Landw. Lehranſtalt Leipzig Dr. Karl 
Birnbaum, Leipzig 1874. Verlag von Heinrich Schmidt. Preis 
4 Groſchen. Jeder in der Ausbildung gemachte Fehler bedeutet zu⸗ 
nächſt eine Strafe für die Eltern; im ſpätern Leben muß der Ber 
treffende ſelbſt die Strafe dafür nochmals nachzahlen! — Der bekannte 
Verfaſſer giebt in dieſem Schriftchen gute Raihſchläge und empfehlen 
wir daſſelbe allen intelligenten Landwirthen zur Beherzigung. 

* Der deutſche Volksrechner. Unter dieſem Titel iſt bei 
Otto Meißner in Hamburg ein bequemes Hilfsbuch bei dem Ein⸗ 
und Verkauf jeder Waare in deutſcher Reichsmünze er 
ſchienen. Wir können dieſes Werkchen von Moritz Hinrichſen 
empfehlen. 

* Die Nr. 48 der „Gegenwart! von Paul Lindan, Verlag 
von Georg Stilke in Berlin, enthält: Führer und Redner der 
franzöſiſchen Nationalverſammlung. Von Leopold Richter. — Literatur 
und Kunft: Der arme Mann. Von Hieronymus Lorm. — John 
Stuart Mills religiöſe Hinterlaſſenſchaft. Von Karl Blind. IV. V. 
(Schluß.) — Mein Lebensgang. Von Fr. Viſcher. (Fortſetzung.) — 
Poetiſche Abende. Von Rudolf Gente. Beſprochen von E. Bürde. 
— Aus der Hauptſtadt: Dramatiſche Auffübrungen. Die Verſucherin. 
Luſtſpiel in einem Außzug v. Guſtav v. Moſer. Die Darwinianer. 
Luſtſpiel in drei Aufzügen v. J. B. v. Schweitzer. Beſprochen von 

aul Lindau. — Eine neue Oper. Cäſario. Oper in drei Akten von 
W. Taubert. Beſprochen von H. Ehrlich — Notizen. — Offene Briefe 
und Antworten. — Inſerate. ; 

* Bon Shakeſpearc's ſämmtlichen Werken in Hallberger's 
illuſtrirter Prachtausgabe liegt uns jetzt der erſte Band vor, ein 8 
haft gediegenes Werk, was innere wie äußere Ausſtattung a 

und wohl würdig der Dichtungen des großen und uns Deutfchen jo 
heimiſchen Briten. Die zahlreichen Muſtrationen von Sir John 
Gilbert zeichnen ſich durch die Kraft ihrer Charakteriſik aus, in 
welcher fie Szene um Szene der Dramen vor's Auge führen, und 
auch in jeder anderen Hinſicht iſt eine I feltene Sorgfalt dieſer uns 
gemein reich illuſtrirten Ausgabe der Shaleſpegreſchen Werke gewidmet 
worden, daß ſie gewiß überall als ein ſchöner Schmuck des Weihnachts⸗ 
tiſches begrüßt werden wird. Der erſte Band als Weibnachtsgeſchenk 
eröffnet zugleich eine glämende Perſpektive für den Beſchenk en und 
wird daher doppelt willkommen ſein. 


ſchen K . 
Von dem Kortkampf'ſchen Verlage der Reichsgeſetze (Fr. Kortkampf 
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der Kortkampf'ſchen Ausgaben find von uns bereits wiederholt aner⸗ 
kannt worden. 


Plaats und Volkswirihſchaſt. 


an Preußiſche Bank. Das Haupt⸗Bank⸗Direktorium bringt in 
Erinnerung, daß laut Verfügung vom 16. März c. die königlichen 
Bankanſtalten ermächtigt worden find, fortan auch Wechſel auf Fürth, 
Offenbach, Landshut, Reutlingen, Kempten und Worms unter denſel⸗ 
ben Bedingungen wie Wechſel auf die ſchon früher zugelaſſenen Süd⸗ 
deutſchen Plate anzukaufen. 


u Die Handelsbilanz Deutſchlands für 1873. Der „Berl. 
Börf.⸗Cour.“ bringt in Ergänzung reſp. Berichtigung feiner früheren 
Angaben über die Handelsbilanz des deutſchen Reiches die Aufſtellun⸗ 
gen der Ein⸗ und Ausfuhr nach den einzelnen Waarengattungen. 
Wir ſtellen nach dem genannten Blatte die Ziffern der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr von 1873 neben diejenigen von 1872. 


Einfuhr. 
1873 1872 
in in 
Millionen Millionen 

3 Thalern Thalern 

Getreide und Mehlfabrifate. N 1 138,00 93,10 
Gegohrene Getränke 24,70 16 62 
Suter Kaffee, Gewürze, Konfituren 73,90 64,20 
abak und Tahakfabrikate 33,30 29.50 
Sämereien, Früchte, Gewächſe 41,70 30,55 
Thiere und anime liſche Produkte 106,49 76.90 
Dünger und Abfälle . 14 61 14,33 
EL ee RE 25,40 26,10 
Erden, Erze, rohe und bearbeitete Steine 29 18 23,04 
Stein⸗, Thon⸗ und Glaswaaren K * 7,32 5.95 
Nobmetalle x : 3 . 49,90 46.70 
Roh bearbeitete Metalle (Halßfabrikate) 17,54 43 
Dretallmaaren a 1552 11,18 
Droguen, Chemikalien, Zünd⸗ und Farbewaaren 56,39 57 56 
Harze, Felle, Aether, Oele, Sefen 64.10 59.60 
Nilzſtoffe, Haare, Federn, Häute, Leder 65,20 6450 
Leder⸗, Rauch⸗ und Filzwaaren 5.59 4,97 
Spinnſtoffe . a 8 207.70 196,30 
Re EN Fb HAT RE, 64,50 61.90 
Seiler⸗, Webe⸗, Wirkwaaren, Kleider 60,40 62.60 
Kautſchuck⸗ und Wachswaaren 2,34 2,24 
1 Tapeten 2 2,25 1,59 
aus, Nutzbolz ꝛc. 1 5 x 103.80 99 00 
De Schnitz⸗ und Flechtwaaren 5 49 342 
aſchinen, Fahrzeuge, Apparate 26.72 16,35 
Schmuck und Kunſigegenſtände 474 4,70 
Manuſcripte, Druck achen zc. 3.31 3,00 
Münzen und edle Melalle 5 167,10 68,80 
Diverfe Waaren und Strandgut 0,01 0,01 


Ausfuhr. 
1873 1872 
Werth in Werth in 
Millionen Millionen 


. Thalern alern 

Getreide und Mehlfabrikate 83.00 71,70 
Gegohrene Getränke Be . 16,15 13,50 
Zucker, Caffee, Gwürze, Confituren 13.13 43,65 
Tabak und Tabakfabrikate A 841 7.35 
Sämereien, Früchte und Gewächſe 20.60 17,88 
Thiere und animaliihe Produkte 6860 57,80 
Dünger und Abfälle 8 779 6,65 
eee 2 31.30 32,40 
Erden, Erze, roh bearbeitete Steine 286.20 29.20 
Stein⸗, Thon⸗ und Glaswaaren 191797 17.18 
CC . 21.04 19 26 
Roh bearbeitete Metalle (Halbfabrikate) 14 28 15,57 
e ai ns ai, 17,78 

De guen, Chemikalien, Zünd⸗ und Farbewaaren. 29,97 26.80 
Horte, Felle, Aether, Oele und Seifen 23,51 20,70 
Füzſtoffe, Haare, Federn, Häute und Leder 30,3 32,57 
erew, Raud und Filfwaaren 11291 14,60 

Sy nuftoffe FF 66 30 
Garne . > 8 s A . 1810 20,50 
Seiler, Weber, Wirkwaaren und Kleider 135,10 150,10 
Kautſchuck⸗ und Wachswaaren . 292 6.26 
Papierwaaren, Tapeten n 6.28 5,87 
Bau- und Nutzhölzer u. ſ. w. s . 33,10 38,60 
Holz, Schnitz⸗ und Flechtwaaren 9,14 10,65 
Maſchinen, Fahrzeuge und Apparate 28,80 33 


Schmuck, und Kunſtgegenſtände 4 
Manufkripie, Druckſachen u. f. w. 73.41 7; 
Münzen und edle Metalle 40 8 
Diverſe Waaren und Strandgut 


ESEL 


829,57 831,23 
en Königsberger Vereinsbank. Die Aktien I. Emiffion und 
die Interimsſcheine auf Aktien II. Emiſſion werden in neue vollge⸗ 
ahlte Aktien à 600 Mark nur bis zum 15 d M. bei der Preußischen 
oden⸗Kredit⸗Bank in Berlin unentzeltlich umgetauscht. Von dieſem 
Termine an findet der Umtauſch nur allein bei der Bank in Königs⸗ 
berg ſtatt. 
en Pommerſche Zentralbahn. Vom Kammergericht iſt die 
Beſchwerde des Handeleminiſters darüber, daß das Stadtgericht die 
Veräußerung der einzelnen Beſtandtheile der Pommerſchen Zentral⸗ 
Eiſenbahn in Ausficht genommen und für zuläſſig erklärt hatte, abge⸗ 
wieſen worden. Das Schickſal der Bahn ſelbſt ruht immer noch in 
en Händen des Geſammtminiſteriums. Nachrichten, wie die, daß die 
Befürwortung des Handelsminiſters zur Fertigſtellung und Inbe⸗ 
triediegung der Bahn einerſeits, auf heftige Oppoſition des Finanz; 
miniſters andererſeits, geſtoßen ſei, beruhen, wie der „Börſ. Cour.“ 
verſichern zu können meint, lediglich auf Erfindung. 


e Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Die neuen vom 1. Januar 
1875 ab laufenden Zinscoupons zu den H roz Prioritäts⸗ Obligationen, 
Emiſſion de 1869, zu den Herozentigen Wilhelmsbahn⸗Prioriläten und 
zu den Agprozentigen Netſſe⸗Brieger⸗Prioritäts Obligationen werden 
in den Zinscoupons⸗Ausreichungs⸗Bureau's der Oberſchleſiſchen Elſen⸗ 
bahn in der Zeit vom 2. Januar bis 11. Februar 1875 ausgereicht. 


* Mähriſch⸗Schleſiſche Zentralbahn. Der Brioritäten- 
Kurator dieſer et Leatt 5 iſt der „B. u. Hdls. Ztg.“ 
zufolge vom preußiſchen Handelsminiſter offiziell verſtändigt worden, 


cordia“ kelniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Cölnſ peilt Sr 5 
krankhei t 
garantirt selbst in den hartnäckig - 
sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 81 
and 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 


Poſen, den 1. Dezember 1874. 


Rakowski & Szymanowski. 
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Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 
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(ölefiihe Bahn mittels der Strecke Neiſſe⸗Ziegenbals bei der preußt⸗ 
ſchen a bereits angeregt habe. ſſe Ziegenda 


** Hamburg, 1. Dezember. Bei der beute bier ftattgebabten 
Serienziehung der Köln⸗Mindener 3½ proz. Prämienſcheine 
wurden folgende Serien geiogen: 130 144 674 761 790 995 1135 1180 
1 Her 1684 1807 1853 1994 2094 2775 3224 3304 3641 3651 3752 

** Wien, 1. Dezember. Bei der heute ſtattaebabten Ziehung der 
1864er Looſe fiel der Haupttreffer von 200,000 Fl. auf Nr. 62 der 
Serie 3383; 20 000 Fl. fielen auf Nr. 50 der Serie 632, 15 000 Fl. 
auf Nr. 52 der Serie 632, 10,000 Fl. auf Nr. 2 der Serie 1670 — 
Weitere gezogene Serien: 661 1440 1891 2235 2325 2479 2560 2761 
3059 3169 3371 3904. 


** Wien, 1 Dezember. Monats⸗Ausweis der öſterreichiſchen No» 


tionalbank.“) 

Notenumlauf 304.078.640, Abnahme 4,763,440 Fl. 
9 143,053,226, Abnahme 666,859 ⸗ 
In Metall zahlbare 

Wechſel 32 5,056,057, Zunahme 563,056 ⸗ 
Staatsnoten, welche 

der Bank gehören 2,220,890, Zunahme 636,751 = 
Wechſel 139.440.432, Abnahme 2.278.573 + 
Lombard 35,749,500, Abnahme 374,900 = _ 
Eingelöfte und bör⸗ 

ſenmäßi ange⸗ 

kaufte Pfandbriefe 4,429,800, Abnahme 338.144 


*) Abs und Zunahme gegen den Monatsausweis vom 2. Novbr. 


* Fallimente in der Seidenbranche. Aus Mailand kommt 
die Nachricht, daß dort eine Kriſis in den Firmen obiger Branche 
ausgebrochen iſt. 


** Die Diskontoerhöhung der engliſchen Bank. Die ‚Nat. 
Ztg.“ macht zu dieſem Vorgange folgende Bemerkungen: „Dieſelbe 
konnte nicht überraſchen, nachdem es bekannt geworden war, daß 
Frankreich mit ſeinen Goldbezichungen fortfährt und über das Gros 
der neuen Ankünfte im Voraus disponirt hatte. Die engliſche Bank 
war jedenfalls dadurch in ihren Erwartungen getäuſcht worden, denn 
fie hatte auf einen Goldzufluf aus dieſen Ankünften rechnen müſſen. 
Das umſomehr, weil der im November aus den Provinzen nach Lon⸗ 
don ſtattgehabte Gold⸗Rückfluß nicht die Bankkaſſen alimentirt hatte, 
ſondern nach dem Auslande gegangen iſt. Im November iſt ader 
noch eine auffallende Erſcheinung hervorgetreten, daß nämlich nicht 
allein, wie in den letzten Jahren kein Geldzufluß ſtattgefunden hat, 
ſondein Geld aus der Bank gegangen ißt. Dieſe Thatſache fleht im 
Widerſpruche mit der immer auf's Neue aus London gemeldeten Geld: 
abundanz, iſt aber erllärlich, weil die ſehr niedrigen Weizenpreiſe an: 
regend auf den inneren Verkehr wirken. Unſeres Erachtens treten 
jetzt die Folgen der längeren Zögerung der Bank, die Diskonto⸗Rate 
zu erhötzen, zu Tage. Wäre die Erhöbung rechtzeitig erfolgt, dann 
wäre der Entwickelung des inneren Verkehrs rechtzeitig ein Damm ge⸗ 
ſetzt worden und die Reſerven der Bank hätten ſich nicht fo weit re⸗ 
duzirt, als es der Fall war. Es iſt kaum zweifelhaft, daß die Aeuße⸗ 
rungen des Herrn Finanz⸗Miniſters Camphauſen über die in London 
ſtebenden Guthaben der deutſchen Reichs- Regierung ſehr viel zur 
Beunruhigung des engliſchen Geldmarttes beigetragen haben und 
man die Möglichkeit von Gold⸗Beziehungen Deutſchlands in's Auge 
gefaßt hat. 

** Die Ausfuhr Rußlands von Getreide überteifft in 
dieſem Jahre alle früberen. Vom 1. Januar bis Juni wurden 
ausgeführt 14316, 928 Tſchetw. (22,000,000 Wiſpel) gegen 8,197,456 
Tſchetw. (12,500,000 Wilpe:) in gleichem Zeitraum. Wir geben nach⸗ 
folgend eine Ueberſicht der Ausfuhr in den einzelnen Fruchtgattungen: 


1873 1874 

0 Tſchetw. Tſchetw. 
Weizen 2637 644 3,390 830 
Roggen 2.207.275 6,225 378 
Gerſte 663. 1.685 358 
Mais 8 330 610 85.304 
Erbſen 125914 221997 
Hafer 1.669 204 2 656 094 
Mehl 458,745 205.622 
Getreide, verſchiedenes 105.965 446,336. 

eee re . 


vVermiſchtes. 


* Eine Mutter, die ihren Sohn ermordet. In der Ort⸗ 
ſchaft Hulka lebe, wie man der „Pann.“ ſchreibt, eine verwittweie 
Bauersfrau mit ibrem in demſelben Hauſe wohnenden verheiratheten 
Sohne im größten Unfrieden, welcher noch zunahm, als ſich die Wittwe 
zum zweitenmale verheirathete. Vor ungefähr 11 Tagen verſuchte die 
Megäre, ihren Sohn im Schlafe zu erwürgen. Der Sohn ermehrte 
ſich aber feiner Rabenmutter, welche in höchſter Wuth ihrem Manne 
zurief, ihr bei der Ermordung ihres Sohnes behilflich zu fein, was 
dieſer jedoch zu thun verweigerte. Am 22. November begaben ſich der 
Stiefvater, die Mutter und ihr Sohn zu einer im Orte abgehaltenen 
Hochzeit, bei welcher der Sohn dem Branntweine ſtark zuſprach und 
nemlich trunken früher als feine Eltern nach Haufe zurückkehrte, wo 
er ſich auf die Olenbank niederlegte und wahrſcheinlich in feſten Schlaf 
verfiel. Als die Mutier mit ihrem zweiten Manne ins Zimmer trat, 
faßte fie abermals den Entſchluß, ibren Sohn umzubringen. Sie nahm 
einen Strick, ſchlaung ihn um den Hals des Schlafenden und erdroſſelte 
ibn. Sie zwang dann ihren Mann, den Körper des Entſeelten in den 
Stall binauszuſchleppen, woſelbſt fie beide vereint den Leichnam auf 
einen Balken aufhingen, um glauben zu machen, daß hier ein Selbſt⸗ 
mord ſtattaefunden. Ein zufällig nach Hutka gekommener Panduren⸗ 
Wachtmeiſter erfuhr von dem Todesfalle und nahm zuerſt den Stief⸗ 
vater in ſcharfes Verbör, welcher zerkairſcht den Mord ſogleich geſtand, 
worauf auch die Mutter des Ermordeten, jedoch ohne die geringſte 
Reue zu äußern, ein vollſtändiges Geſtändniß ablegte. Beide Verbre⸗ 
cher wurden verhaftet und dem Gerichte eingeliefert. N 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſuer in Poſen. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 2. Dezember. Die „Kreuzzeitung“ erwähnt als Gerücht, 
der Zuſammentritt der Provinzialſynoden in den ſechs öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſei für Anfang Januar in Ausſicht genommen, die Einberu⸗ 
fung in der Weihnachtswoche zu erwarten. 
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Sprechſaal. 
Der deutſche Wahlverein in Poſen. a 1 
Die Stadtverordnetenwahlen mit ihren aufregenden Details lie⸗ 
gen hinter uns, aber noch lange wird man ihrer gedenken, und den 
26. November einen Unglückstag für das deutſche Poſen nennen. Po- 1 
ſen iſt eine deutſche Stadt, ſo wurde überall verſichert, ſo wurde ſei⸗ 
ner in der offiziellen und der nicht offiziellen Welt gedacht, und nun 
— eine beträchtliche Niederlage, grade nun ein Sieg der Polen, wie 
dieſe ihn kaum ſelbſt erwartet — durch deutſche Uneinigkeit. Auf zweit 
deutſche Wähler kommt ein polniſcher, ſo ſtehts in den Liſten, aber 
Gutmüthigkeit oder Gleichgültigkeit und egoiſtiſche Gelüſte haben das 
Unmögliche möglich gemacht. Denn wir dürfen keinen Polen wählen, 
um der Außenwelt den Beweis zu liefern, daß wir deutſch und der 
Sympathien und der Hülfe des deutſchen Staates würdig find; wir 
dürfen keinen Polen wählen, weil wir unfere Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung nicht zum Schauplatze polniſcher Demonſtrationen ma 
und die ernſte Arbeit der nächſten den auf den eröffneten Bah⸗ 
nen des Fortſchrittes nicht ſtören laſſen wollen; wir dürfen keinen 
Polen wählen, nur, weil jeder Pole uns auslauen würde, wenn wir 
uns bei ihm in ſolchen moraliſchen Eroberungen verſuchten. Wer 
aber trägt die Schuld von dem unerwarteten Unglück? In erſter | 
Reihe und hauptälich der neu gegründete Bürgerverein, der aus E T 
ner Initiative polniſche Candidaten aufgeſtellt, und nachdem er dieſe = 
zurückgezogen, doch nicht das dadusch heraufbeſchworene Mißtrauen 
auf Seiten des deutſchen Wahlkomitec's als berechtigt anerkennen 
Bo ſondern in jedem Wahlgang die Maßnahmen deſſelben durch? 
reuzte. ER. 
An dieſer Thatſache läßt ſich nicht rütteln. Die Arbeit des Bür⸗ 
gervereins war zum Mindeſten überflüſſig, nachdem das Komite de? 
deutſchen Wahlvereins durch eine allgemeine Bürgerverſammlung 
unbedingt gültiges Mandat erhalten und durch Cooptationen aus an 
dern Bürgerkreiſen ergänzt worden war. 75 
Schon bei den Reichsrathswablen iſt das deutſche Wahlko mile 
angefeindet worden. Damals gab man vor, es ſei nicht die Geſan at“ 
heit der Bürger in ihm vertreten, das Wort „Freiſinnig“ flieg: eine 
große Zahl derſelben aus, obwohl das beſondere Komite die Caudida⸗ 
tur des Herrn Witt⸗Bogdanowo Herrn Tſchuſchke gegenüber beliehte, 
und ſomtt ebenfalls in die Freiſinnigkeit umſchlug. Für die Stadt“ % 
verordnetenwahlen hat man nicht dieſelbe Parole ausgegeben, es ME 
aber zum Theil dieſelhen Perſonen, welche dem deutſchen „freiſinnigen 
Komite gegenüber in Aktion getreten find. Im Reichstage und im At 
geordnetenhauſe gebört alles den liberalen Parteien an, von Eu 
Richter bis nach Kardorf, von Löwe bis Bethuſi⸗Hue weigert ſich Ni 
mand, das Prädikat „Freiſinnig“ ſich zuzulegen, und wir in Po 5 
hier ſollten gegen daſſelbe Einſpruch erheben? Sind denn unter un 
wirklich Elemente, die zu Kleiſt Retzow gehören und die Mußuabmeh 
der äußerſten Adels⸗ und orthodoxen Parteien gutheißen wollen 
Und wenn auch, haben dieſelben jemals Ausſicht, die jüdiſche Bevöl 
rung, mit der doch gewiß gerechnet werden muß, für ſich zu gewin⸗ 
nen, damit dieſelbe ſich ſelbſt wieder in die Acht und die eben gero 
nenen, noch nicht ein mal in die Sitte eingedrungenen Rechte der vol 
len Staatsbürge haft verluſtig erklären? Polulik iſt alſo die Einrede 
gegen die freiſinnigen Wähler nicht, aber vielleicht Egoismus. Und 


über den geht m.n überall, alſo auch wohl bei uns, zur Tages 5 
ordnung über. 2 - 5 
Der deutſche We hlverein muß ſich jedoch zuſammennehmen. Ma 


giebt ihm Schuld, meinem ganzen Jahre nichts gethan zu haben, pech 
wollen wir dieſen Vorwurf nicht ſo ſchroff hinſtellen Männern gegen 
über, die lange in unſerer Stadt eine ehrenwerſhe politiihe Stellung 
eingknommen und vielleicht nur des halb zurück etreten find, w In u 
durch Gleichgiltigkeit verletzt und zurückgeſchreckt wurden. Blicken f 
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vielmehr in die Zukunft. Wie es den Anſchein hat, werden 5 
verein und Bürgerverein für die erfie Zeit n ben einander her 
Um fo beſſer: zwei regen das polftiſche Intereſſe mehr an, al 
und daun wird man in nicht zu ferner Zukunft ermeſſen können, 
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Anfrage. 
Woher kommt es, daß die, welche ſagen, der Wahlmodus 18 Bl 


trennten Mandatszeiten (2, 4, 6 Jahren) ſei falſch, es müſſe 
der überhaupt auf einen Kandidaten gefallenen Stimmen ungetrennt 0 


Herrn Gerla 


anwenden? Entweder der Wahlmodus war falſch, dann ſind alle 


nach dieſem Modus vollzogenen Wahlen falſch, oder er war 


richtig, dann auch in Bezug auf Herr 7 ichtig, und Herr 
Sean iſt nicht gewählt. g auf Herrn Gerlach rich 


Grunde gelegt werden, dies nur auf 
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* ein hat x See al eso 1 Ahle. Cbemnitz (Sachſev) fort in der Rothen Apotheke eintreten. rlebr Stradella. | 


7,935 


co met ige Preis ift: 


Haasenstein & Vogler h An U n e 
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NN eee S EEE ET TEN, 8 1 2 3 mu ren. 2 — — 
* \ 


Am 29. November, Abends 
6 ½ Uhr, verſchied nach kur⸗ 
zem Leiden im Alter von 
55 Jahren unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Bruder, 
Schwiegervater, Schwager und 
Großvater, der Kaufmann 


E. Braſch 


in Virnbaum. 
Mit tiefbetrübten Herzen 


Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. 


Französische Glac&handschuhe 


für Herren und Damen von 1⸗ bis 6knöpfig werden nur einige Tage von 
einer auswärtigen Fabrik wegen Fabrikaufgabe 
noch brauchbare werden in Zahlung 


a unter dem Fabrikpreiſe vollſtändig ausverkauft. 


"| 
1 Hötel de Berlin, Wilhelmsſtraße 3, parterre vorn. 


Karl Baschin. Damenhandſchnhe, zweiknöpfig, von 12 ½ Sgr. an. 
a Rn * Beſonders empfehlen: Gauts Josephinen und doppeltgeſteppte Herrenhandſchuhe. 


Spandauerſtraße 27, 
empfiehlt ſeinen von 
ärztlichen Autoritäten 
anerkannten 


Leberthran 


in ganz friſcher 
Sendung. 
Zu beziehen in Po⸗ 
fen oe Herzen 
rt olp Af * Ja⸗ 
ie Br, gl und R. Rirjche 
E iſtein, in Kempen von 
— Herrn L. S. Saft, 
oder direkt von Karl 
Baſchin. 


NB. Nur mit meinem Ein- 
wickelungspapiere und den drei 
Original ⸗Etiquettes verſehene 
Vaaſchen find ächt. 


106 Thlr. 15 Sgr., 
Waliszewo Nr. 2 unter Nr. 8 
nebft Ceſſion von dem Wirth 
Josef Wozniak zu Zbirkowo 
verloren gegangen. Dem ehr⸗ 
lichen Finder ſichere eine Be⸗ 
lohnung zu. Vor Ankauf wird 


| engtiſche beftkonfienirte 
Drehrollen 


auswärtiger Fabrik, bedeutend billiger 
als am Platz, ſtehen zum Verkauf; alte 


poste restante. 
Ein Plaid gefunden, abzuholenſ zeigen dies, um ftille Theil⸗ 
ge b. d. d b ahne bite, en 
Die Generakverſamm. Die Hinterbliebenen. 
kung und Bücher⸗Verſteige⸗ 
ndet ; rung des grünen „Jefezir- > 
Sende 1 aa en Rels findet Sonnabend den Am Sonntag den 29. No⸗ 
Ein unver heratheter Gärt. 5. d. Mi., Nachmittags vember d. J ſtarb nach kur⸗ 
ner, der ſich über ſeine Tüch⸗] 4 Uhr im Schulhauſe auffz m Krankenlager der Rath⸗ 
tigteit genügend ausweiſenſder Kl. Ritterſtraße par-jmann Kaufmann 
kann, findet fofert oder zumfterre rechts ſtatt. N Leſſer Braſch 
1. Jannar ein Engagement Der Vorſtand. en im Alter von 55 
in Goleoin bei Poſen. 5 ” „Jahren. 
Dom. Allgbeit! bei Berben Allgm Männer Derſelbe gehörte feit 22 
dia Beos reg Geſangverein. Jabren zuerſt der Stadtver⸗ 
Dem Baborowfo Donnerſtag, den 3. d. M. ordnetenverſammlung, ſodann 
per Samter ſucht zum 1. Ja⸗ erfte Gſangsübung im Rlei- dem Mag ſtrats-Collegium an, 
nuar 1875 einen tüchtigen und hat in dieſer langen Beit 
unverheiratbeten willig und mit regem Eifer 
2 ſich dem Intereſſe ſeiner Mit⸗ 
2 ärtner. — — pbinger gewidmet, was dies 
Ein älterer, erfahrener und thäfiger D ja auch durch ſeine mehrfache 
Inſpektor ankſagung. Wiederwahl dankend aner⸗ 
All die reichen Ehren, Gratulationen, 


findet auf einem Gute mittlerer Größeſ werthvollen Geſchenke und ſonſtige kannt haben. 
ohne Fabriken bei 250 Thlr. Gehalt Zreilnabnn, welche uns zu unſerer] Wir beklagen tief fein zu 
Stellung. Adr. unter D 44 Poſ. Ztg. 50 jährigen Jubelhochzeit am 25. Nov. frühes Scheiden aus un⸗ 
12—15 eübte 1874 von Nah und Fern zu Theil]! 2 g 
ſerer Mitte, und rufen ihm 


N: 8 f wurden, bewegen unſere Herzen in tief⸗ 
Wäſchenätherinnen trauernden Sinnes unſern 


ſter Dehmuth zu ni e 
«tigen; und iſt es ein dringend inniges 

r iche e den n in Adu 0 letzten Dank nach, dem lang⸗ 

jährigen treuen Collegen und 


e unſeren rudi 1 5 

hier auszuſprechen und ſind wir durch 

Siegmund Bernstein, bie sic. | 
Friedrichsſtr. 5. Freund; fein Andenken wird 

in uns nie erlöſchen. ö 


die Glüdwünſche meiner hohen Vor · 
IN ER geſetzten, der werthvollen Ehrengeſchenke 
20 tüchtige Birnbaum, 1. Dec. 1874, 
Sattlerge hül fen Namens der beiden ſtädt. 


meiner lieben Amtskollegen und der 
finden auf Patronentaſchen dauernde olle RE 
und lohnende Be Plan bei 


— 


Mohogramme 


e auf Briefbogen 
A e und Couverts 
N A S 


b Eine gediegene, thätige, auch mit dem 
Hausweſen vertraute 5 
Jandwirlhin 


findet bei gutem Gehalt dauernde ſelb⸗ 


in den geſchmack- 
vollſten Deſſins 
hält als 


paffende Feſtgeſchenke 


seftens empfoblen 


die Hofbuchdrucherei W. Decker & Comp. 


nnn | !Das feine Bıllardipiei! | Das deu'ſch' Scatſpiel! 
— Bifche! Leb. Hechte und Zander] Anleitung zur Erlernung deſſelben Anleitung zum Scatſpiel für heitere u. 
Re Donnerfſtag Abends 4 U. billigſt beiſ nach praktiſcher und wiſſenſchaftlicher gemüthliche Seelen. In Knittelverſen 
L. Kletſchoff. Beſtell. auf See⸗] Erfahrung. Mit 14 Tafeln. 10 Szr mit einem Anhang Scatlieder. 10 Sgr. 
E . ‚Bafanen c. werden billigft; | find ſoeben in der Plahn'ſchen Buchhandlung erſchienen. 
ſelert effektuirt. Kletſchoff.. — 2 RE n 2 
Magdeb. Sanerkohl, 
u Calb. Gurken, 
i Piefler-Gurken, 
Türk. und französische 
N Pflaumen und 


. Gobirgs-Preiselbsoren 
‚ 15 5 empfiehlt 
i 3 S8. Alexander 


(Odeum) Ballot ment. 
Der Vorſtand. 


ir 


1828 


N 


( Kirsten), 


R erſte Qualität einzeln 
Apfelwein, 15% Sgr., 10 80 1 
Thlr., in Fäſſern & Liter 4 Sgr. excl. 

lpfelwein, zweite Qualität, einzeln 
r., 12 Fl. 1 Thlr., pro Liter 3 
excl. Flaſche u. Gebinde, empfiehlt 

J. W. Wolf's Weinhandl., 
Grüner Weg 89. 


ze Geldverlooſung. 
120 Reichm., 


eingetheilt in 
300 Gewinne, 


eilungen 
Snuptireifer 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Bibliographisches Institut in Leipzig 


MEYERS __ 
® (vormals Hildburghausen). 


bei Louis Türk. 


0 
| 


nis, Datum, einer Zahl oder Thatsache 
augenblicklichen Bescheid, 


1968 kl. Oktavseiten mit 52,000 Ar- 


GI Auf fjerlen Schreibtisch gehört 
Gibt in einem Band Auskunft 
Kenntnis und auf jede Frage nac 
einem Namen, Begriff, Fremdwort, Er 
tikelnund über 100 Karten und Beilagen. 
Gebunden in I Halbfianzband 5 Tir. 


Jeden Gegenstand der menschli 


Bei J. J. Heine in Poſen und in der Mittler ſch en 
zu Bromberg zu haben: 2 
Ein nützliches Buch für Frauenzimmer iſt: 


Heimlichkeiten der Frauen. 


Oder 1) von den Krankheiten in den Perioden der Blüthe 2) von der 
Beſtimmung des weiblichen Geſchlechts, 3) von dem 
Verhalten der Schwangeren, Gebährenden und Wöchnerinnen 
Elf Schönheitsmittel für Frauen von Br. Albrecht. 
Achte Auflage. Preis 15 Sgr 
NB. Es iſt dies ein für Frauen und Jungfrauen zur richtigen Be⸗ 
handlung der Frauen⸗Krankheiten ſehr wichtiges Buch. 


Beſte diesjährige rheiniſche We ſche Nüſſe 
ab Bensheim a. Rh. in Stückgut a Zentner 6, Thaler, in Wagenladungen 
a Zentner 5% Thlr. offerirt (H. 34,3810) 


Buchhandlung 


Ein Lehrling 


mit guter Handſchrift kann ſofort 
placirt werden bei 
Siegmund Bernſtein, 
. Friedrichsſtr. 5. 
Eine tüchtige Maſchinennätherin 
ſucht zum ſofortigen Antritt 


E. Lisiecka, 


Friedrichsſtr. 30. 


| Ernſt Kienitz 
Wilhelmine Kienitz 


Donnerſtag den 3. December: 
geb. Tögens. Zum erſten Male: 

Grünkohl mit Saucischen in meiner Nevanche. 

Bier⸗ und Frübſtückſtube und außer dem] Luſtſpiel in 2 Akten von Charlotte 

Haufe empfiehlt Birch⸗Pfeiffer. 


, m 
4 — 4 — Gegenden Sera an aur Die Zadritz’schen Waldwoll-Produecte 
geführt. Jeder Theilnehmer erdält das] aus der renommirten Fabrik zu Bemda in Thüringen und 
2 pe verſchene Original. Seit Jahren gegen Rheumatismus und Gicht 

Loos, nebſt amtlichen Plan zugeſandtſ tausendfach bewährt, sind für Stadt und Provinz Posen nur 
allein ächt zu haben bei 


Eugen Werner, Wilhelmsstr. 13. 


9 Un n ÖL nun a. 
neben hung be gu ame rts⸗Verein 
D. Kaufmann. | der Tiſchler u. Berufsgenoſſen, 


Oper von Flotow. 


Aurmärker und Picarde⸗ 
Genrebild von L. Schneider, 
Freitag den 4. December: 


Der Elephant. 
Luſtſpfel in 4 Akten von Moſer⸗ 


Concert 


uud 


Lebende Wilder 
Logen-Saale 


Sonnabend, d. 5. Dezember, 
Abends 7 ½ Uhr. 
Behufs der Veranſtaltung 
einer Chriſtbeſcheerung für 


2 Lehrlinge können ſiche melden 
bei: W. Pinnau. 
Stellenſuchenden jed⸗ 
weder Branche m bann das 
ſeit Jahren renommirte Bureau 
Germania zu Dresden aufs 
Wärmſte empfohlen werden. 
Ein junger Mann, Materialſſt 
wünſcht per 1. Januar 1875 


UL 


In Vorbereitung: 


Mademoifell: Angot⸗ 


Die Fledermaus. 
Emit Tauber’# 


1 5 x Velhsgartru:Thenter. 
Bankgeſchäft. Wronkerſtraße Nr. 4 bei Hrn, Herforth. i Donnerftag: Gaſtſpiel der engliſchen 
Hamburg: . Zu der am 6. Dezember d. J. Nachmittags 4 Uhr 2 aach ee Ge Nor 
Loo ſe ſtattfindenden Geueralverſammlung werden die Mitglie- 1 Programm. £ 
er der erſucht, ſich zahlreich zu betheiligen. 1. Abtheilung. 
5 Cölner Dombau⸗Lotterie Tages⸗Ordnung: 1. Ouv. z. ra v. d. a Me 1 
5 Hauptgewinn: 1, 8 ee c. 11 luſine, Ahändig Mendelsſohn. Donnerſtag, den 3. Dezember? 
25,000 Thlr. 8. an ae: Mit liber 3 a ae 7275 d 10 f ll 0 
BAD AL Thie in der Erped 4. Naht des Bere See en deen Große Vorſtellun 
. in der Exped. 5. Fragekaſten. 4. II. Bild: Das Brauteramen. äßi ten iſen 
der Poſener Ztg. zu haben. Der Vorſtand. 1 5. Männerquartett. zu ermäßigten Preiſen. 
Walliſchei eee Virtbſchafts-Inſpektor, | 6. III. Bid: Le lion amoureux. Zum Schluß: 
. 0 rr 
nd zwei Wohnungen mit Waſſerlei⸗ 2 5 4 Yung, ſuch 0 rd 
e ,, Bmgulemie eictungen| 7, Garde Artur fir Dinsore 


— nn 2 3 R Ein junges Madchen, das bereits auf 
Waſſerſtr. Ar. 2 per findet zu Neujahr Stellung dem Lande gewesen, in weiblichen Hand» 


Chopin. 
IV. Bild: Die gelehrte ai T. Kr embser 1 


N i beiten geübt und in der Küche erfah-] P n n enden. Die Poſt c Direktor. 
1. April reſp. % Januar N auf Marcelino bei Poſen. een iſt wird zur Stütze der Hausfrau 2 Thaler Belohnun Ich hör ein Vöglein 2 Lieder [id Seute Eisbeine 
J. ein geräumiges Geſchäfts. g e t. Offerten unter K. M. poste g. locken ba. Wan 


von Schubert und Mendelsſohn. 
10. V. Bild: Geſtörter Schlummer. 
11. Männerquartett. r 
12. VI. Bild: Ein Weihnachtsabend 
(in 2 Bildern.) 
Billets a 15 Sgr. find in den Mur 
ſikalienhandlungen der Herren Bote u. 


5 - 3% geſuch 

= Zum 1. Januar wird ein . Miloslaw. Ein gelber Dachshund i 
lokal mit Schaufenſter ze. Zu] unver, deutſcher, zweiten | 7% Daa Tabrin 5 Wienern a 
vermiethen. g an remer Cigarr.⸗Fabrit n, 
„ halt Wirthſchaftsbeamter ee gros-gagee leb, wer ii Ro nach⸗ 

Ei eſucht. Ge eee peeiewerttjtn kene weiſt obige Belohnung. 

151 n Buchha er Mir, Lo Str 110 Thlr. Beats 5 green Wer er 1 Otto 90 

findet ſofortiges Engagement bei pienno. 50 St. 6. Garantie 5 


aber i Bock und des Herrn J. Schleſinger Carl Gottſchalt, 
M. Werner. b J. Wirth. | 1d. ned 8 fle e Mine Bahnhof Poſen. zu haben. , Wilhehnöplap 17. 


Druck und Verlag von W. Decker & Go. (C. Röſtel) in Poſen. \ 


Donnerſtag, d. 3. friſche Keſſel 
wurſt, wozu ergebenit einladet 


+ 1 nd e 

— Deutſchet Haus a 
Heute zum Aben 

Heute Donneritag Eisbeine bei 


